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NI . Jahrgang

Lügen — knglands letzte Nettung
Vas man dem englischen Volk pröjerttiert . — Keine Vruckerschwärze kann Priens Lat ungescheken machen

Amsterdam , 30 . Nov . Angesichts des neuen schweren Ver¬
lustes der britischen Kriegsmarine infolge der Torpedierung
und Vernichtung eines 10 000 Tonnen Kreuzers durch das U -
Boot des Kapitänleutnants Prien windet sich die englische
Presse geradezu in Krämpfen . Mit den verzweifeltsten Mätz¬
chen wird dabei operiert .

So hat es bisher keine englische Zeitung gewagt, ihren Le¬

sern mitzuteilen, daß die Tatsache dieser Versenkung Deutsch¬
land und der Welt durch den Bericht des Oberkommandos der
Wehrmacht mitgeteilt wurde . Die Zuverlässigkeit der deutschen
Wehrmachtsberichte ist aber in den bisherigen Kriegsmonaten
so unantastbar gewesen , daß man selbst in London nicht daran
zu deuteln wagt . Die englischen Blätter beschränken sich des¬
halb auf die Formel , daß cs eine Meldung des deutschen Rund¬
funks sei.

Besonders ergötzlich lügt dabei der „Daily Herald "
. Er hofft

aus das schlechte Gedächtnis der englischen Rundfunkhörer und

schwindelt ihnen vor , daß der deutsche Rundfunksprecher „ferne
gute Erzählung" durch falsche Angaben von Einzelheiten „ver¬
dorben " habe . Im deutschen Rundfunk sei behauptet worden,
daß die Kreuzer der London-Klasse eine Geschwindigkeit von 26
Knoten und eine Besatzung von 700 Mann hätten . Dies sei
nicht wahr .

Die Hörer des deutschen Rundfunks und alle Leser der deut¬
schen Zeitungen wissen es besser . Beide Nachrichtenmittel mel¬
deten : „Ihre (die Kreuzer der London -Klasse. D . Schr .) Ge¬
schwindigkeit ist mit 02,2 Knoten außerordentlich hoch. Tie Be¬
satzung besteht aus 680 Mann " .

So schlecht lügt London in seiner Angst und Wut über den
neuen schweren Schlag.

*

Schwerer Reinfall des britischen Reklamcagenten in Boston.

Unzarte Erinnerungen an die unbezahlten Weltkriegsschulden.
Lauter Protest gegen die imperialistischen Kriegshetzer .

Boston, 30 . Nov . Ein Propagandavortrag , den der britische
Neklameagent Duff Cooper in Boston hielt , erlitt eine pro¬
grammwidrige Unterbrechung , die diesem Geschäftsreisenden des
englischen Imperialismus sicherlich überraschende Einblicke in
die wahre Stimmung weiter Kreise des amerikanischen Volkes
gegeben hat . Während er sich nach Kräften bemühte , seine Zu¬
hörer für den verbrecherischen Krieg im Interesse der englisch -

jüdischen Eeldsäcke zu begeistern, ertönte aus der Hörerschaft >n

höchst unzarter Weise der Ruf nach Bezahlung der britischen
Weltkriegsschulden, was einen minutenlangen Tuinult ouslcste.
Sleichzeitig demonstrierte draußen eine große Menge verantwor-
tnngsbewußter Amerikaner gegen die „englischen Propaganda -
a»en1en , die Amerika zum Kriege verlocken wollten"

. Unmit¬
telbar am nächsten Morgen verließ Duff Cooper , sichtlich ver¬
schnupft , Boston um angeblich seine Vortragsreisen fortzusetzen.

»

knglands „veriweifeller kristenzkampf^
Amsterdam. 30 . Nov . Unter der Überschrift „Genug der Be¬

täubungsmittel " wendet sich der „Daily Mirror " in seinem
Leitartikel zur Thronrede des englischen Königs mit bemer¬
kenswerter Offenheit gegen den törichten Zweckoptimismus , mit
dem die herrschende Klique in Englcknd die Bevölkerung über

-He ständigen Mißerfolge in diesem von ihr leichtsinnig herauf -
- ieschworenen Kriege hinwegzutäuschen versucht,
s Das Blatt geht davon aus , daß der Köniq erklärt bebe , daß
- Ne Fortführung des Krieges die Energie aller Untertanen er¬
fordere. Im neoativen Sinne hätte er das auch folgendermaßen
kumulieren können : „My Lords and Tenilemen . Lassen Sie
« ich Ihnen versichern, daß dieser Krieg. nl» t dadurch gewonnen
wird, daß man ständig in stochen Posten törichte kleine Lords

dickköpfige Gentlemen üeschäktiot; den» das ist kein Krieg
Gentlemen . sondern ein verzweifelter Eristenzkamvi". Spä-

kr lagt das Blatt , daß es nicht genüge, auf Hitlers nächste Ini¬
tiative zu warten , während man di« Oeffentlichkeit durch Ueber-
schriften über das heroische Ende dieies Schisses oder das edle
Dpfer eines anderen einlulle . Tyvisch für diese Art offiziellen
^erubignngsiyrup sei die Rede Sir Samuel Haares , gewesen,
ikr habe es sich darin zur Aufgabe gemacht, der Ausfassung ent -
p'eenzutrrten . als sei „ ach der Zerschlagung Polens nichts ge-
Krhrn. Man könne ihm nur zustimmen. Eine Menge habe

seitdem ereignet . Englische Schisse seien versenkt worden
würden weiter versenkt. Englands Handeln aber sei un -

hchtbar , und das englische Volk warte immer noch auf oie bri -

.ich« Initiative . Und all demgegenüber kündigte Hoare in
!!"em Parteipalover höchst wohlgefällig an , daß di« alliierten
^ « trn an der Westsront Hitler wirkungsvoll daran gehindert
* it«u. die Initiative zu ergreisen. „Das ist ein reines Be-

^ ubunasmittel "
. Das Blatt schließt : „Hitler ergreift immer

ä«« Initiative im richtigen Augenblick . Er ergreift sie ständig
L ? k Cee und wird sie auf Land auch ergreisen — falls er es

vorzieht , uns durch „unabl ssigen Druck " zu Boden zu
- * «hen . Wir wissen nich .t welcher Art unsere künftige Initia¬

tive sein mag , aber eines sind wir sicher , daß dieser Krieg näm¬
lich nicht dadurch gewonnen werden kann , daß man sich hinsetzt
getroffen wird und dann über Anstrengungen und Opfer spricht.

*
England wird nicht gewinnen !

Amsterdam , 30. Nov. Auf einer Versammlung von kaufmän¬
nischen Angestellten und Arbeitern in Stratford , so berichtet
der englische „Manchester Guardian "

, sei eine Entschließung cn -
genommen worden , in der es u . a . heißt , die Versammlung
glaube ^ daß ei» zweiter Weltkrieg weder Polen befreien , noch
die Demokratie erhalten werde und daß er auch der Masse des
englischen Volkes in keiner Weise zum Nutzen gereichen werde .
Die Versammlung sei vielmehr der Ueberzeugung , daß ein
Frieden, der lediglich das gegenwärtige System imperialistischer
Unterdrückung und kapitalistischer Ausnutzung verlängere , die¬
jenigen Probleme ungelöst lasse, die dem gegenwärtigen Kriege
zugrunde lögen, insbesondere die Armut, die bisher das lebens¬
längliche Schicksal der englischen Arbeiter gewesen sei.

W-

Schwere Explosion in französischer Flugzeugfabrik.
Zahlreiche Tote.

Brüssel, 30. Nov . Aus Umwegen wird eine schwere Explosion
in einer der größten sranzösischen Flugzeugsabritcn bekannt , di«

zahlreiche Menschenleben sorderte. Aus einem Aufruf der fran¬
zösischen Regierung , die zahlreichen Arbeitern einer staatlichen
Flugzeugfabrik wegen besonderer Verdienste im Interesse der
Landesverteidigung amtlich genannt weroen , ginge nüml . ch
hervor , daß sich am 18 . Nov. in der Societe Nationale de Con-
struction Aeronautique de Sud - Est " eine schwere Explosion er¬
eignete . Sie ereignete sich in der Stanzerei und hatte den
Brand und den Einsturz des ganzen Gebäudes zur Folge . Ihre
Ursache ist nicht bekannt . Zahlreiche Arbeite :- kamen dabei ums
Leben.

Wie England die Meere beherrscht
„Magna Charta " muß in USA . bleiben

Washintcn , 29. Nov. Der britische Botschafter in Washington ,
Sir Lothian , übergab am Dienstag den Originaltext des briti¬
schen großen Freiheitsbriefes , die „Magna Charta "

, in einer luft¬
dichten Bronzekassette der amerikanischen Kongreßbibliothek , die
sie „sicherheitshalber" bis zum Kriegsende aufbewahren soll.
Diese Maßnahme untcrsteicht erneut die große Angst der Eng¬
länder vor der deutschen Flotte . Sie wollen nicht Gefahr laufen ,
daß das für ihre Geschichte bedeutungsvolle Dokument aus dem
Jahre 1217, das auf einer amerikanischen Ausstellung gezeigt
worden war , in deutsche Hände fällt

Weitere VerMsung der kuW-siunWn Lage
Abbruch Srr Verletzungen durch Moskau — Noch ist der weg zu einer friedlichen Lösung frei

Moskau, 30 . Nov . Um 24 Uhr Moskauer Zeit hielt der Vor¬
sitzende des Kommissarenrates und Außenkommissar Molotow
über sämtliche Sowjetsender eine kurze Ansprache zur gegen¬
wärtigen sowjetisch-finnischen Krise , die als letzter Ausruf zu
einer friedlichen Lösung des Konfliktes bezeichent werden kann.
Molotow führte u . a . aus :

Das feindliche Verhalten der Politik der gegenwärtigen fin¬
nischen Regierung gegenüber der Sowjetunion habe die Sow -
jetrcgierung zu sosrtigen Maßnahmen zum Schutze der Staats¬
sicherheit gezwungen. Es sei bekannt , daß die Sowjetregierung
im Laufe der letzten zwei Monate mit der finnischen Regierung
Verhandlungen geführt hat über minimale Vorschläge zur Si¬
cherung der Grenzen der Sowjetunion und iusbeiondere Lenin¬
grads . Die finnische Regierung habe sich jedoch von Anfang an
gegenüber den friedlichen Vorschlägen der Sowjetunion unzu¬
gänglich gezeigt , und sich nicht bemüht , eine Grundlage für « in
Abkommen mit der Sowjetregierung zu ftnden. Die finnische
Regierung habe im Gegenteil Wege beschritten, die im Interesse
der Kriegsbrandstifter liegen . Ungeachtet aller Konzessionen
der Sowjetregierung hätten die Verhandlungen zu keinem Er¬
gebnis geführt .

In den letzten Tagen hätten sich an der sowjetisch -finnischen
Grenze Provokationen der finnischen Militärklique ereignet ,
die in der Beschießung von Abteilungen der Noten Armee ihren
Ausdruck fanden . Die Versuche der Sowjetregierung , Finnland
zu warnen vor einer Wiederholung solcher Provokationen , hät¬
ten gleichfalls keinen Erfolg gehabt , sondern im Gegenteil zu
neuen Grenzzwischensällen geführt . Auf die Vorschläge der Sow¬
jetregierung habe die finnische Regierung mit einer Weigerung
geantwortet und mit einer frechen Bestreitung der Tatsache des
Ärtillerieüberfalles der finnischen Trupoen auf die Sowjet¬
truppen . Die finnische Antwort habe die Absichten verraten ,
Leningrad auch weiterhin noch unter direkter Bedrohung durch
die finnischen Truppen zu halten. Die finnische Regierung , die
verstrickt sei in ihre Bndungen zu den „Imperialisten " wolle
demnach überhaupt keine normalen Beziebunoen - ur Sowjet¬
union unterhalten , und sei auch nicht gewillt , die Forderungen
des -wischen der Sowjetunion und Finnland bestehenden Nicht¬
angriffspaktes zu berücksichtigen .

Im Gefolge der neuen finnischen Provokationen an der sow¬
jetisch finnischen Grenze habe die Sowjetregierung deshalb fol¬
gende Maßnahmen für nötig erachtet :

1. die bereits bekannte Aufkündigung des Nichtangriffspak¬
tes mit Finnland , die inanbetrackt der ständigen Ueberfälle und
Ausschreitungen der finnischen Truppen gegen die sowjetischen
Grenztruppen notwendig geworden sei.

2 . Da die Sowjetregierung Sie gegenwärtige Laac nicht län -
.ger hinnehmen könne und die Bedrohung der Cowsetgrenzen
und insbesondere Leningrads nicht weiter dulden könne, habe
sie besckloffen . ihre pol' tischen und wirtschaftlichen Vertreter aus
Helsinki sofort abznberufen .

3 . In anbetracht der gegenwärtigen Krise habe die Sowjet -
repierung weiter an die Rote Armee und die Rote Flotte »en
Beseht erteilt , auf alle Ucberraschungen vonjeiten der finni¬
schen Truppen gefaßt zu sein und neue Provokationen mit der
Waffe abzuwchren .

2m Ausland seien , so fuhr Molotow sort , von sowjetfeind¬

licher Seite Gerüchte verbreitet , wonach die Sowjetunion Finn¬
land erobern wolle, bezw . mit dem gegenwärtigen Konflikt krie¬
gerische Absichten gegen Finnland verfolge . Diese Gerüchte er¬
klärte Molotow nachdrücklich für absurd und böswillig ; denn
die Sowjetregierung habe keine derartigen Absichten .

Die Sowjetregierung sei vielmehr bereit , um ein gutes Ver¬
hältnis zu Finnland herzustellen, auch territoriale Zugeständ¬
nisse an Finnland zu machen : So könnten z. B . gewisse Gebiete
Sowjetkarcliens mit einer den Finnen stammesvrrwandtsn Be¬
völkerung an Finnland abgetreten und mit dem finnischen
Staat vereinigt werden . Dazu sei es allerdings erforderlich ,
daß die Position der finnischen Regierung gegenüber der Sow¬
jetunion keine feindselige, sondern eine freundschaftliche wäre .

In anderen böswilligen Verleumdungen sei die Behauptung
aufgestellt worden , daß die Sowjetunion sich in die inneren
Verhältnisse Finnlands einmischen wolle. Demgegenüber be¬
tonte Molotow , daß die Sowjetregierung Finnland als unab¬
hängigen Staat in Bezug auf seine innere sowie seine ävßere
Politik anerkenne und an der Ansicht festhalte , daß das fin -
niich« Volk seine inneren und seine äußeren Angelegenheiten
selbst entscheiden solle. Die Völker der Sowjetunion wünschten
auch in Zukunft , daß das finnische Volk die Möglichkeit habe ,
sich in freier und unabhängiger Entwicklung ungestört zu ent¬
falten.

Auch in Fragen der Beziehungen zwischen Finnland und an¬
deren Staaten würde sich die Sowjetunion niemals einmischen
wollen , denn sie sei der Ansicht , daß diese Fragen Finnland al¬
lein angehen . Dagegen müsse die Sowjetunion nachdrücklich
auf ihre eigene Sicherheit und insbesondere ans den Schutz Le¬
ningrads bedacht sein , was sie auch als einziges Ziel in den
verflossenen Verhandlungen veriolat babe.

Wir können nickt dulden , so sagte Molotow , dasi unsere Si -
ckerheit von dem . bösen Willen der gegenwärtigen finnischen Re¬
gierung abhänot . Wir -Weiseln iedoch nickt, daß eine positive
Lösung dieser Aufgabe die Grundlage - u einer neuen Freund¬
schaft zwischen der Sowjetunion und Finnland abgeben kann.

«-

Erstaunen über das finnische Verlangen aus Zurückziehen der
russischen Truppen.

Moskau, 30 . Nov . Die Taß meldet aus Helsinki : Ausländi¬
sche Pressevertreter in Helsinki beurteilen die Lage nach der
Antwort der finnischen Regierung als sehr ernst. Einige unter
ihnen meinen sogar, daß sich die Lage dadurch noch verschärft
habe . Die Erklärung der finnischen Regierung , in der eine
Zurückziehung der russischen Truppen von der Grenze vorge¬
schlagen wurde , hat großes Erstaunen ausgelöst .

Moskau, 29 . Nov . Mittwoch abend um 22.30 Uhr Moskauer
Zeit hat die Sowjetregierung durch den stellvertretendenAußen¬
kommissar Potjemkin dem finnischen Gesandten in Moskau eine
Note überreichen lassen, worin die Sowjetregierung ihren Be¬
schluß bekannt gibt, die diplomatischen Beziehungen mit Finn¬
land abzubrechen.

Die finnische Antwort auf die Note Molo ^ows vom 28 . No¬
vember war bis zu diesem Zeitpunkt im Außenkommissariat
noch nicht eingegangen .
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Mien lnmltten des frellieitsimmpfes
Kabul , 29 . Noo . Wie bereits gemeldet, hat das Kabinett des l

indischen Nationalkongresses in Wardha , keiner Stadt in Zen¬
tralindien , die als inoffizielle Hauptstadt Indiens bekannt ist,
den Antrag über die Zusammenbernfung einer gesetzgebenden
Versammlung einstimmig angenommen . Damit hat der Kon¬
greß dem britischen Imperialismus endgültig den Krieg erklärt .
Besonders erwähnenswert ist , datz Mahattna Gandhi persön¬
lich bei allen Sitzungen anwesend war . Nutzer ihm nahmen
Pandit Jawaharlal Nehru , Babu Rajondra , Prashad , Sardar
Vallab Vhai Patel , Bhela Vhai Desai, Maulana Abul Kalam
Azad, Jai Prakash Narain , Khan Abdul Ehaffar Khan teil .

Der Nationalkongretz wird seine ganze Kraft dafür einsetzen ,
um sobald wie möglich das ganze Verwaltungssqstem der Re¬
gierung völlig lahmzulegen und weitere Beherrschung Indiens
durch die englische Negierung unmöglich zu machen.

Der indische Nationalkongretz erklärt in seinem Aufruf wört¬
lich : „Der Kongreß nahm nur aus dem Grunde an den gesetz¬
gebenden Versammlungen der Provinzen teil, ' um eine Politik
der Non -Cooperation ( Nichtmitarbeit ) zu verwirklichen und das
Gesetz der Verfassung von innen zu bekämpfen, weil diese Ver¬
fassung nur dazu da ist, um die imperialistische Herrschaft Eng¬
lands über Indien noch zu verstärken und die Ausbeutung des
indischen Volkes fortzusetzen. Der Kongretz hält von nun an
der fundamentalen Politik der Ron Cooperation , der Nichtzu¬
sammenarbeit mit dem Apparat des britischen Imperiums , fest .

Das Ziel des Kongresses ist nunmehr Pnrna Swaraf , d. h.
völlige Unabhängigkeit , und der Kongreß konzentriert jetzt alle
seine Kräfte , um dieses Ziel zu erreichen.

Die indischen Führer müssen von jetzt an die Massen für den
großen Kamps vorbereiten , und wenn die Zeit reif wird , müs¬
sen die Inder alles dafür opfern , dir Gewaltherrschaft Englands
und die jahrhundertealten Mißstände der englischen Verwaltung
ein für alle Mal zu beseitigen".

Der Premierminister der Provinz Bombay , Dr . Khare de>ebenfalls seine Demission als Protest gegen das englische Azeik -
buch eingereicht hat , erklärte bei der Besichtigung einer Ver¬anstaltung der Leibesübungen von 10 OM indischen National

'
Volontären in Allahabad , daß in diesem Lande bald zehn
lionen solche jungen , abgehärteten Soldaten gebraucht werdenwürden .

Annahme des Kongreßvorschlages — oder ».katastrophale
Rebellion " . — Gandhi zum Aeußersten entschlossen .

Amsterdam , 30 . Nov . Rach einem Bericht des „Manchester
Guardian " aus Neu Delhi habe Gandhi gedroht , daß Nicht»«,
nähme des Vorschlages der Indischen Kongretzpartcj , eine Ver¬
fassunggebende Versammlung einzuberufen , die über Indiens
künftige Verfassung Beschluß zu fassen habe , eine sofortige M
tion der Inder unvermeidlich mache .

Gandhi habe dabei darauf hingewiesen , daß die britischenIn¬
teressen in Indien nicht mit den wirklichen indischen Belangen
übereinstimmten . Er habe der Meinung Ausdruck gegeben, daßimmer noch eine Einigung Indiens vor der „katastroph ilen Ne¬
bellion " retten könne . Gandhi glaube , datz die britische Regie¬
rung das Haupthindernis für die Annahme der Kongretzvor¬
schläge sei . Denn die Kongretzpartei habe sich damit einverstan¬
den erklärt , vorher die Zustimmung der hauptsächlichen indi¬
schen Minderheiten einzuholen , bevor irgend ein Entwurf durch
die Verfassunggebende Versammlung behandelt werde .

Zuverlässige Beobachter , so schreibt der „Manchester Guar¬
dian " abschließend, glaubten nicht , datz die gegenwärtige ge¬
spannte Lage in Indien länger als noch wenige Wochen an¬
dauern könne .

Moskau erteilt den Weltmächten
? eine gründliche Antwort
; Stalin fertigt Havas ab.

Moskau , 29 . Nov . Das französische Havasbüro ist in einer
scharfen Stellungnahme Stalins der Lüge und Fälschung über¬
führt und aufs schärfste zurückgewiesen worden . Ein Redakteur
der „Prawda " hat sich , wie der Moskauer Rundfunk meldet , an
Stalin mit der Frage gewandt , wie er sich zu der Mitteilung
der französischen Havasagentur über die Rede Stalins stelle ,
die er angeblich im Polit -Bürs am 19 . August gehalten haben
soll und in der er angeblich den Gedanken zum Ausdruck ge¬
bracht habe , datz der Krieg möglichst lange dauern solle , um
die kriegführenden Parteien Zu erschöpfen .

Auf diese Anfrage hat Stalin folgende Antwort gegeben :
Diese Mitteilung der Havas -Agentur ist, wie auch viele andere
ihrer Mitteilungen , eine Lüge. Ich kann natürlich nicht wissen ,
in welchem Cafe diese Lüge fabriziert wurde . Doch wie die
Herren von der Havas -Agentur auch lügen , sie können nicht
leugnen , daß s ) Deutschland nicht Frankreich und England über¬
fallen hat , sondern Frankreich und England Deutschland über¬
fielen und die Verantwortung für den gegenwärtigen Krieg
tragen , b ) Deutschland sich nach Eröffnung der Kriegshandlun¬
gen an Frankreich und England mit Frtedensvorschlägen wandte
und die Sowjetunion die Friedensvorschläge Deutschlands offen
unterstützte , da sie der Ansicht war und immer noch ist, daß die
baldmöglichste Beendigung des Krieges die Lage aller Länder
und Völker von Grund aus erleichtern wird , c ) Die regierenden
Kreise Englands und Frankreichs haben sowohl die Friedens¬
vorschläge Deutschlands als auch die Versuche der Sowjetunion ,
eine baldigst mögliche Beendigung des Krieges zu erzielen , zu-
rückgewiesen.

Dies sind die Tatsachen. Was können, so fragt Stalin , die
Kaffeehauspolitiker aus der Havas -Agentur diesen Tatsachen
entgegenstellen ?

»

SowjelruMfche Garnisonen
in Zentralasirn und TranskaUkasien verstärkt

Bukarest , 29 . Nov. Das Abendblatt „Seara " veröffentlicht in
großer Ausmachung eine Meldung über Truppenverstärkungen
der Sowjets in Zentralasien und Transkaukasien . Danach seien
die dortigen sowjetrussischsn Garnisonen beträchtlich verstärkt
worden . Die Maßnahmen der sowjetrussischen Regierung wurden
aus Grund der kürzlichen Truppenkonzentrationen Frankreichs
in Syrien , Englands in Aegypten und der Türkei an der
Kaukasus -Front getroffen.

„RumLrüerr bleibt neutral«
Programmrede Tatarescus

Bukarest , 29. Nov. Ministerpräsident Tatarescu gab eine aus¬
führliche Erklärung über die allgemeine Lage und über das Re¬
gierungsprogramm . „2m gegenwärtigen .Konflikt hat Rumänien
seinen Standpunkt gewählt : Die Neutralität . Das rumä¬
nische Volk wird sich nur für sein eigenes Schicksal schlagen .
Rumänien ist und bleibt neutral und wünscht , freundschaftliche
Beziehungen mit allen Völkern, besonders mit seinen Nachbarn,
zu unterhalten ." Tatarescu kündigte auf dem Gebiete der Innen¬
politik eitt "SSIckttbtMrälttht ' AAd 'eM Programm litt Dauer -
rekarmerr nn .

Vas „Krev; von Van ;lo" für Nelchsminifter
vr. Soebbels

Danzig , 29 . Nov . Am Mittwoch gegen elf Uhr traf Reichs¬
minister Dr . Goebbels zu einem Besuch im Reichsgau Do.nzig-
Westpreutzen auf dem Flugplatz Langfuhr ein . Er wurde , von
Gauleiter und Reichsstatthalter Förster sowie vom Leiter des
Reichspropagandaamtes in Danzig , Diewergs , empfangen und
in das Haus des Gauleiters in der Iopengasse geleitet .

Gauleiter und Reichsstatthalter Förster begrüßte hier Neichs-
minister Dr . Goebbels auf das Herzlichste und erinnerte dabei
an den letzten Besuch des Reichsministers in Danzig im 2uni
ds . 2s . , zu einer Zeit also, in der die polnischen Drohungen ge¬
gen die Freie Stadt die Grenze des Erträglichen erreicht hat¬
ten . Die Danziger würden es nie vergessen, so sagte Gauleiter
Förster , datz damals Dr . Goebbels den propagandistischen Kampf
und die Befreiung dieser deutschen Stadt eröffnet habe . Fast
Jahr für 2ahr sei Dr . Goebbels , zum ersten Male am 15 . Nov.

1930 , in diese Stadt gekommen. Seither habe Danzig durch
das stets lebendige Interesse des Ministers am Deutschtum und
am kulturellen Leben dieser Stadt Stärkung und Förderung er¬
fahren . Zum Dank dafür wolle er heute als einstiges Staats¬
oberhaupt der Frei « , Stadt dem Minister den einzigen in Dan¬
zig gestifteten Orden , das Kreuz von Danzig , überreichen als
ein Zeichen der Dankbarkeit und als Erinnerungszeichen des
befreiten Danzig.

Reichsminister Dr . Goebbels dankte dem Gauleiter herzlichst
für diese Ehrung .

Am frühen Nachmittag besuchte Dr . Goebbels zusammen mit
Gauleiter Förster verschiedene Brennpunkte der Kämpfe um
Danzig .

«-

Veutfches sluszeno über kngland
Luftkampf über der Grafschaft Northumberland . — Angriff
eines englischen Jagdflugzeuges erfolgreich abgeschlagen.

Deutscher Aufklärer wohlbehalten heimgckchrt.
Berlin , 29 . Nov . Am Mittwoch fand ein Luftkampf über der

britischen Grafschaft Northumberland zwischen einem deutschen
Aufklärer und einem englischen Jäger " statt - Der Aufklärer ,
der in großer Höhe flog, wurde aus einem Wolkenloch heraus
von dem Engländer überrascht und erhielt mehrere Treffer ,
ohne datz er hierdurch irgend wie in seiner Aktionsfähigkeit be¬
hindert wurde . Der englische Jäger flog bis auf 50 Meter auf
das deutsche Flugzeug heran und wurde von dem MG -Schützen
mit mehreren längeren Feuerstößen abgewehrt . Die deutsche
Besatzung stellte daraufhin fest, datz der englische Jäger plötzlich
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seine an sich günstige Angriffsposition ausgab und seitlich nach
unten in die Wolken abkippte. Das deutsche Aufklärungsflug¬
zeug ist , ohne weiteren Angriffen ausgesetzt gewesen zu sein ,
wohlbehalten in den Heimathafen zurückgekehrt . Es hat seinen
Auftrag voll durchführen können.

«-
Wieder rin englischer Dampfer durch Minenexplosion vernichtet

13 Tote .
Berlin , 29 . Nov . Der englische 1000 t -Dampfer „Rubislaw "

ist an der Südostkiiste Englands ans eine Mine gelaufen und
in zwei Minuten gesunken . 13 Mann der Besatzung sind um-
grkommen, 14 konnten gerettet werden .

Die „Do 17" vnd die englische Jagdgesellschaft
Eine heitere Geschichte des „Daily Expreß " mit ernste «

Hintergrund für die Engländer
Amsterdam, 29 . Nov . In großer Aufmachung und sichtlich starl

bestürzt teilt der Londoner „Daily Expreß" seinen Lesern mit,
datz wiederum ein deutsches Flugzeug längere Zeit unbehindert
über englischem Gebiet kreisen konnte. Nicht weniger als 25 Mi¬
nuten lang habe sich eine „Do 17" über dem Tay -Gebiet unl
über Perthshire aufgehalten , ohne datz : auch nur ein einz

'
WS

Flakgeschütz in Tätigkeit getreten oder ein Jagdflugzeug zur Ab¬
wehr erschienen wäre . Mit sauersüßer Miene mutz das englisch«
Blatt zugeben, das deutsche Flugzeug sei so niedrig ge¬
flogen , datz man die schwarzen Kreuze deutlich
habe sehen können . Um dem erstaunten und sicherlich fehl
wenig erbauten englischen Leserpublikum die unangenehme Nach¬
richt etwas schmackhaster zu machen , fügt „Daily Expreß" hinzu,
das Flugzeug sei sogar so niedrig geflogen, datz sich eine Jagd¬
gesellschaft bereits anschicken wollte, den Feind mit Jagd¬
flinten zu beschießen , wäre er nur noch etwas niedriger ge¬
kommen . Für den inzwischen heimgekehrten deutschen Flieger
wird es nun zwei Möglichkeiten geben : entweder es sträuben
sich ihm noch jetzt die Haare ob der „großen Gefahr "

, die ihm
drohte , oder aber — und io wird 's sicher sein — er lacht uni
wir Mit ihm . . .

*

Der Führer hat Oberbürgermeister Habicht zum Mini¬
sterialdirektor im Auswärtigen Amt mit der Amtsbezeich¬
nung Unterstaatssekretär ernannt .

. unÜ ein Herz
wanüert mit^

0 -k -- dsr -irsUil5rUwk ! Drei OusNen -V« Nog . KSmgsbrUcl <L- r . O»ei6sn >
^
Fast liegt er mit der Nase über dem Formular .
Zum Teufel — das ist doch die Handschrift , wie sie der

Direktor Thorsten vor einigen Jahren hatte , noch — na ,
sagen wir mal — vor zwei Jahren ! Aber seit einem Jahr
ist sie viel zittriger geworden . Der Schlußschnörkel gerät chm

i selten noch so flott wie damals .
Er , Wohlgemut , er selber kennt doch die Handschrift von

! Ullrich Thorsten nur zu gut . Sie ist flüchtiger geworden . Di«
Bank achtet auf solche kleine Veränderungen weniger .

'
Also . . . ?
Wohlgemut sagt es laut vor sich hin . Seine Stirn ist

kraus von Falten .
Unheimlicher Gedanke , zu glauben , daß hier jemand

— ein Unbefugter — etwa nach einem älteren Namenszug
des Chefs — ach , unmöglich !

Alle drei Wechsel hat er jetzt vor sich liegen.
„Man muß der Sache auf den Grund gehen"

, murmelt
Wohlgemut . So was muß sich doch aufklären !

Er schrickt zusammen . Es hat eben an die Tür geklopft.
Als er den Kopf wendet , steht Eberhard Thorsten auf der
Schwelle . Auch er macht seit einigen Tagen hier und da
Überstunden . Die Vorbereitungen für die Herstellung des
neuen chemischen Fabrikats erfordern überall in den einzelnen
Ressorts eine längere Arbeitszeit .

Auch Eberhard Thorsten macht das „Theater "
, wie er

diesen Übereifer einzelner Mitarbeiter des Werks bei sich
nennt , mit : es macht sicher einen guten Eindruck auf den
alten Herrn .

„Ah . . . Herr Thorsten ? " stößt Wohlgemut fragend her¬
vor . „Auch noch im Hause? Ja , ja . es tut sich jetzt allerlei ?
Und Sie wünschen, Herr Thorsten ?"

Der Prokurist hat sich bei diesen Worten vom Stuhl er¬
hoben.

Thorsten lächelt. „Nichts weiter , Herr Wohlgemut ,
bloß , daß ich meinerseits jetzt Schluß mache, wollte ich Ihnen
sagen . Ich sah im Vorbeigehen Licht durch die Türritzen .
Seien Sie nicht zu fleißig , Herr Wohlgemut .

"

Sein Blick schweift über den Schreibtisch. Ist es wirklich
so , daß seine Augen sekundenschnell sich zu erweitern scheinen ,
daß sein Mund sich schmal zusammenpreßt , um dann um so
krampfhafter zu lächeln ? !

„Ich mach' auch bald Schluß , Herr Thorsten "
, antwortet

Wohlgemut und schiebt ein paar Schriftstücke beiseite, nimmt
etwas hastig die drei Wechselformulare und legt sie in eine
Kassette, wobei er Thorsten halb den Rücken dreht .

„Wegen meiner Vertretung können wir ja morgen noch
sprechen"

, fährt Eberhard Thorsten fort . „Sie wissen ja , daß
ich übermorgen nach München fahren soll , um dort die Ver¬
handlungen mit der befreundeten I . G . Walser - Farbenfabrik
aufzunehmen , die schriftlich bereits angebahnt sind.

"

„Ein schöner Auftrag , Herr Thorsten "
, sagt Wohlgemut

und dreht sich wieder um . „Es wird ein leichtes Verhandeln
sein . Die Walser - Werke Machen selbstverständlich mit . Und
der Herr Direktor ist ja hier in Berlin jetzt hinreichend be¬
schäftigt Ja , wie lange werden Sie bleiben ?"

„Ich denke , etwa eine Woche, "

„Da werde ich wahrscheinlich selber Ihre Büroarbeiten
noch mit übernehmen "

, meint Wohlgemut und denkt dabei,
daß das wohl keine so große Mehrbelastung ist. Dieser
Iuniorchef ist mehr eine Repräsentationsfigur als ein eifriger
Geschäftsmann , das weiß er schon längst . Schade . . . Und
bei den Verhandlungen mit Walser in München wird >a auch
keine besondere geschäftliche Tüchtigkeit nötig sein, man
arbeitet schon lange mit dieser ehemaligen Konkurrenz zu¬
sammen ; es sind da im Grunde genommen nur Formalitäten
zu erledigen . Und außerdem hat der Direktor Ullrich Thorsten
wohl auch noch so seine besonderen Nebenabsichten , auch das
ahnt Wohlgemut , wenn er seinen Filius für eine Woche nach
München schickt .

„Also, machen Sie nicht mehr so lange . Wohlgemut
",

sagt Eberhard , „es sind nicht mehr viel Menschen im Hause.
Bloß noch in der Personalabteilung zwei Herren und ein
paar bedauernswerte Tippdamen , und im Laboratorium L
vr . Molander . Aber da wird ja auch bald Schluß sein.
Guten Abend , «Herr Wohlgemut .

"

„Guten Abend , Herr Thorsten .
"

Draußen auf dem Flur wischt sich Eberhard Thorsten
mit dem Seidentuch über die Stirn .

* *

Es geschieht in dieser Nacht , daß der alte Gottlieb Kruse»
der Nachtwächter , im Verwaltungsgebäude der Thorsten -
Werke , im Wartezimmer des Personalbüros , wo er nach dem
ersten Rundgang durch das Haus sein Abendbrot zu essen
pflegt , zusammenschrickt. Der Wolfshund , der dicht vor seinen
Füßen liegt, hebt mit leisem Knurren den Kopf.

„Nero — paß auf !"
Gottlieb Kruse legt die Klappstulle aus der Hand und

schiebt die Thermosflasche mit warmem Kaffee beiseite . Dafür
greift er nach der ledernen Revolvertasche , die ihm am Riemen
unter der Jacke hängt .

Mit einem Ruck schnellt er vom Stuhl auf . Kruse ist
ein kräftiger , untersetzter Fünfziger , früher mal Boxer und
Ringkämpfer gewesen , ein Mann , der sich nicht so leicht
fürchtet .

Und daran gibt 's gar nichts zu zweifeln , daß eben das
Geräusch einer zufallenden Tür gedämpft durch das Haus
klang . An sich nichts Besonderes — seit Wochen wird ja hier
in einzelnen Büros noch bis in den späten Abend hinein
gearbeitet , wenn auch nicht gerade so lange wie heute.

Und vorhin , ja , vorhin war doch kein Mensch mehr im
großen Hause zu finden !

Natürlich kann auch eine Tür nicht ganz geschlossen ge'
wesen sein . Draußen fegen schon die ersten stürmischen Vor¬
frühlingswinde durch die Straßen . In den oberen Stock¬
werken stehen einige Fenster offen — vielleicht ist da durch
den Zugwind eine Tür aufgeschlägen und wieder zugeflogen..
Immerhin — man muß Nachsehen . (Fortsetzung kolat .1
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Kampf dem englischen völkerrechtsbruch
Nie Köllen See «ngNfchen Nusfuhrblockade sehen zu tasten der Nealraien

y, »», . 29 . Nov. Im Unterhaus hielt der englische Minister -
i ,-».nt Lhamberlain eine Rede zur gegenwärtigen Lage.

sich darin zu einem fast verzweiselr anmutenden Appell
! di« „Ausdduer und Vaterlandsliebe " der Englänger gezwun-

Angesichts der außerordeiitlichen deutschen Erfolg « war es
^ ^ selbstverständlich , dag er sich dazu ausrafsen mußte, von
'

, stärke unseres Feindes " zu sprechen . Nach heißen Tiraden
A, Adresse der Neutralen , vor denen er die britischen See-

^Hninethoden zu entschuldigen versuchte , teilte er mit , das, der

^ isch, Plan zur Verhinderung der deutschen Ausfuhr im Ein -

^ ch«eu mit seinen Alliierten am 1. Dezember in Kraft
ijmk»

A^ ade gegen deutschen Export sofort bek Inkrafttreten
Amsterdam , 29. Nov. Die britische Admiralität hat aus sunken -

MMph'schem Wege allen Schissen , die sich zur Zeit auf See
Fladen, Anweisung erteilt , die völkerrechtswidrige Verordnung
Midie Blockade gegen den deutschen Export „sofort bei Jnerast -
Vttn

" in Anwendung zu bringe ».

plpSrung in Italien

gern, 29 . Nov. Hat schon die Ankündigung der Verschärfung
antideutschen Blockade in Italien starke Bedenken ausgelöst ,
sich dies auch klar aus den Einwändsn von Außenminister

tzas Liano gegenüber dem französischen Botschafter und cng-'
Mn Geschäftsträger ergab, so werden die jetzt bekannt gewor¬
den sogenannten Erläuterungen von Downing Street und dem

„Mzöfischen Blockademinister Pernor als keineswegs stichhaltig
Me gar für andere Staaten verpflichtend angesehen. Mit aller
tzhärse wendet sich „Tribuna " gegen Englands Behauptung , für
M gemeinsame Sache" zu kämpfen , für die die anderen Völker
H>jer bringen müßten. „Wer hat denn"

, so fragt das angesehene
AM, „Großbritannien gesagt, daß die Nichtkriegführenden über-

-Mgt sind, daß es sich um eine „gemeinsame Sache" handelt ? " .
vüo: Der Verderber der kleinen Staaten
0»1», 29. Nov. Zu den rechtsbrecherischen englisch -französischen

Aockadevorschriften hebt die „Handels - und Schiffahrtszeitung "
tzwor : „Man versucht eine Kontrolle in neutralen Häfen ein-
Mhrcn . Die eigenen Behörden des betreffenden Landes wer¬
te» nicht als Urkundenaussteller anerkannt . Es ist nicht genug,
ich ein niederländischer oder belgischer Staatsbeamter beschei¬
ßt , daß die Waren in ihrem eigenen Lande hergestellt sind ,
mm verlangt , daß seine Glaubwürdigkeitvon dem Konsul eines
siemden Landes bestätigt wird . Diese Forderung ist eine Krän -
iw- der Souveränität . Die ausgestellten Vorschriften entspre-
hm nicht dem anerkannten Völkerrecht !"

Südamerika : „Eine flagrante Verletzung des Völkerrechts "
- kouteoideo, 29. Nov. Die in Uruguay und Argentinien um-

lmsenden Schwarzen Listen der Engländer haben in diesen
Andern große Empörung ausgelöst. So prangert die in Monre -
»ideo erscheinende Zeitschrift „Actualidad Grafica " die englischen
Nmkademethoden als brutale Gewalt an . Die Schwarzen Listen
Imsen die Neutralen empfindlich. Sie feien eine flagrante Ver¬
letzung des Völkerrechts.

Ver neue britische Dölkerrechtsbruch
Ne Verordnung über die Blockade der deutschen Ausfuhr
Berlin, 29. Nov. Die britische Verordnung (Order in Court--

G vom 27 . 11 . 1939 über wirtschaftliche Vergeltungsmaßnah -
« n gegen Deutschland, die am 28. 11. 1939 veröffentlicht wurde,
fü folgenden Wortlaut :

.
1- Jedes Handelsschiff, das aus einem feindlichen Hafen

Mmt, mit Einschluß aller Häfen in Gebieten, die unter feind-
Wr Besetzung oder feindlicher Kontrolle '

stehen , kann nach dem
1- 12. 1939 gezwungen werden , in einem britischen oder alliier -
'Isl Hafen die Waren zu löschen, welche es in einem solchen' '

blichen Hafen an Bord genommen hat .
Jedes Handelsschiff, Las aus einem anderen als einem

M̂blichen Hafen nach dem 4. Dezember 1939 ausgefahren ist
^ Waren an Bord hat , welche feindlichen Ursprungs oder"

feindlichem Eigentum find , kann gezwungen werden , solche
»ren in einem britischen oder alliierten Hafen zu löschen.

kA Die aus Grund oben genannter Bestimmungen in einem
nschen Hafen gelöschten Waren sollen unter Verwahrung des'

nhofes gestellt werden und sollen , wenn der Hof die
hlagnahme der Waren zugunsten Seiner Majestät verfügt ,
hlagnahmt oder unter Aufsicht des Hofes verkauft werden.

Erlös der Waren kommt beim Hof in Gewahrsam . Nach-
>Frieden geschlossen Ist , soll der Hof , der Lage der Umstände

tz. beschließen, was mit dem Erlös und den festgehaltenen,"
nicht verkauften Waren geschehen soll. Indessen soll die

iahlung der Erlöse und die Freigabe der Waren jederzeit
den Prisenhof erfolgen können , wenn

^ch der Hof als erwiesen ansieht, daß die Waren vor dem
Datum der Verordnung in neutralem Eigentum gewesen
sind :

l b) der zuständige Beamte (Officer of Crown ) die Zustim-
^ mung dazu gibt.

Das Verfahren des Prisenhofes , das bisher verfolgt wurde,
allen Fällen , die unter diese Verordnung fallen , an -

lündt werden.
^ Nichts in dieser Verordnung kann von Einfluß sein auf

von dieser Verordnung unabhängige Bestimmungen,
welcher Schiffe oder Waren in Beschlag genommen oder

^ swschlagnahmt erklärt werden können .
Bei Ausführung dieser Verordnung werden unter den

„Waren , welche feindlichen Ursprungs sind"
, die Waren

^ >*den, die ihren Ursprung haben in einem Gebiet unter
ducher Kontrolle oder Besetzung und unter den Worten

^ n, welche feindliches Eigentums sind" alle Waren , welche
^ Person in einem solchen Gebiet gehören.

gerichtlichen Verfahren auf Grund dieser Verordnung
durch alle Prisenhöse anhängig gemacht werden, die

^ die Regeln vom Prisenhof von 1939 fallen.
" der Ausführung dieser Verordnung gelten die Worte :

Äscher Hafen" für alle Häfen, die unter die Rechtsprechung
^ Prisenhoses fallen , auf welchen die Regeln vom Prisenhof

anzuwenden sind.
Wortlaut dieser Verordnung geht eine Präambel mit

Absätzen voraus , welche der Rechtfertigung und der Dar -
S des Zweckes der Verordnung dienen soll.

k-L Zutscher amtlicher Seite wird dazu erklärt :
^ -- . ^ usdehnung des Wirtschaftskrieges auf die Ausfuhrwaren

^ Herkunft auf neutrale Schisse mit neutraler Bestim¬

mung bedeutet einen neuen Bruch des Völkerrechts durch Eng¬
land . Sie steht im klaren Widerspruch zu anerkannten Grund -
sätzen des Völkerechts , insbesondere- zu der Pariser Seerechts¬
deklaration von 1856. Dieser neue Völkerrechtsbruch trifft eben¬
so die Neutralen wie Deutschland.

Die deutsche Regierung nimmt von der durch England geschas¬
st nen neuen Lage Kenntnis und behält sich alle Maßnahmen vor.

Nund um das PriserirechL
Kleines Lexikon der wichtigsten Begriffe

Immer wieder werden in letzter Zeit in zahlreichen Veröffent¬
lichungen Fragen des See- und Handelskrieges behandelt . Hierin
tauchen zahlreiche Begriffe und technische Ausdrücke auf , die dem
Laien nicht ohne weiteres verständlich sind . Wir erfahren von
zuständiger Seite nunmehr nachstehende Vegrisfserläuterungen .
deren Kenntnis der Vertiefung des Verständnisses für den gegen¬
wärtigen Handelskrieg dient.

„Prisen " sind feindliche und neutrale Fahrzeuge und Güter ,
o»e rn Ausübung des Prisenrechts aufgebracht ober beschlagnahmt
worden sind (Art . 3 der PGO ) .

„Das Prisenrecht" umfaßt die Befugnis , feindliche und neutrale
Seefahrzeuge anzuhalten und zu durchsuchen , sowie mit diesen
Fahrzeugen und mit dem auf ihnen befindlichen Gut nach Maß¬
gabe der Prisenordnung zu verfahren (Art . 1 der PO .).

„Die Anhaltung " umfaßt das Verfahren von Aufforderung
zum Stoppen bis zur Prüfung der Schiffspapiere einschließlich .
Die Anhaltung führt entweder zur Durchsuchung oder zur Auf¬
bringung oder zur Entlastung des Schiffes (Art . 56 der PO .) .

„Die Durchsuchung " besteht in der Befragung von Kapitän , Be¬
satzung und Fahrgästen sowie in der Untersuchung von Fahrzeug
und Ladung zum Zwecke der Nachprüfung der Papiere und ihrer
Angaben auf Richtigkeit und Vollständigkeit ( Ar . 56 der PO . j .

„Die Kursanweisung " ist der Befehl an ein Fahrzeug , sich zur
Durchführung der „Anhaltung " oder der „Durchsuchung " an eine
bestimmte Stelle zu begeben (Art . 66 der PO .) .

„Die Aufbringung " ist der Vorgang , durch den der zur Aus¬
übung des Prisenrechts Befugte von dem anhaltenden Fahrzeug
zum Zwecke der Einziehung von Fahrzeug oder Ladung oder der
Versenkung des Fahrzeuges Besitz ergreift , indem er seine Be-
sehlsgewalt an die Stelle der Vefehlsgewalt des Kapitäns des
angehaltenen Fahrzeuges setzt (Art . 64 der PO .) .

„Die Beschlagnahme" jst der Akt , durch den der zur Ausübung
des Prisenrechts Befugte von dem Gut zum Zweck der Ein¬
ziehung oder Zerstörung Besitz ergreift (Art . 68 der PO .) . .

„Die Einbringung " ist der rein tatsächliche Vorgang der Ver¬
bringung des Fahrzeuges in einen Hasen.

„Die Einziehung" des aufgebrachten Fahrzeuges und des be¬
schlagnahmten Gutes wird durch prisenrechtliches Urteil aus¬
gesprochen und bewirkt den Uebergang des Eigentums an dem
aufgebrachten Schiff oder an der beschlagnahmten Ladung auf
den Staat (Arü 80 der PO .) .

Der Bericht des OKW.
Berkin . 29. Nov . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt :

ImWesten keine besonderen Ereignisse .
Englische Flugzeuge versuchten wiederum über die Ost-

sriesischen Inseln nach Nordwrstdeutschland einzusliegen »
ohne jedoch die deutsche Küste zu erreichen . Hierbei wurde
der Fliegerhorst Borkum angegrisfen . Schaden wurde
nicht angerichtet .

Wie bereits durch Sondermeldung bekanntgegeben , ist ein
britischer schwerer Kreuzer der „London " -Klasse durch Ka -
pitünleutnant Prien östlich der Shetland -Inseln torpediert
und vernichtet worden .

MWIllWW . WM . .

Italienische Warnung
Zur englischen Vlockadeverschärsung

Rom, 24 . Nov. Unter der Ueberschrist „Wie lange no ch
"?

nimmt das „Regime Fascista" mit großer Schärfe gegen die
neuen englischen Blockadenmaßnahmen Stellung . Sie habe vor
allem zwei ernste Folgen . Erstens zeige sie, mit welchen Mitteln
England diesen Krieg , den es kalt und entschlossen gewollt habe,
führe , um den englisch -jüdischen Imperialismus zu verstärken .
England sei trotz der französischen Unterstützung ohnmächtig auf
der Erde . Es sei in der Luft entschieden unter¬
legen . Trotz seiner enormen Flotte sei es auch zur See
ohnmächtig . Um nun seiner Wut Luft zu machen , habe es
sich entschlossen , den deutschen Export zu blockieren , um die
panze Bevölkerung des Reiches auszuhungern . Dieses sei der
Krieg für die Freiheit , dieses sei der Krieg der Humanitären .
Zweitens sei eine Folge des englischen Entschlußes eine unver¬
schämte Verletzung des Völkerrechts . Zugleich stelle
sie eine offene und brutale Vergewaltigung der Interessen der
Neutralen dar . Frankreich folge England auf diesem Wege der
Rechtlosigkeit .

Es sei sicher, erklärt der Artikel, daß dieses englische System
auf deutscher Seite eine gebührende Beantwortung auslösen
würde . Der Krieg würde dann immer stärker den zerstörenden
Charakter annehmen, den Deutschland zu vermeiden versucht
habe. Wenn sich die deutsche Reaktion zum Schaden der Alliierten
entfesseln würde, dann sei alles Wehklagen zu spät. Der Artikel
schließt mit folgenden Sätzen „Mit diesen Methode« einer echte«
Piraterie geht England zu weit. Es muß sich davon überzeugen ,
daß die neutralen Staaten nicht seine Dominions sind , noch zu
übergehend« Faktoren darstelle«. Das Seil der Toleranz ist zu
straff gespannt und kann auch zerreißen."

Tagung des Beirates der Deutschen Reichsbahn . Am
28 . November 1939 tagte erstmalig der Beirat der Deutschen
Reichsbahn in seiner durch das Reichsbahngesetz vom 4 . Juli
1939 und dem Filhrer -Erlatz vom 7 . November 1939 vor¬
gesehenen Zusammensetzung . Dem Beirat wurde ein Ein¬
blick in die gesamten schwebenden Reichsbahnsragen gegeben.

So ? die . 7 MorvlmiMen
wieder zwei rodesurlelle

Bromberg , 29. Nov. (Drahtbericht unseres nach Bromberg ent¬
sandten Berichterstatters .) Unter dem Vorsitz von Landgerichts¬
präsident Moutoux verhandelte das Bromberger Sondergcricht
in zwei aufeinanderfolgenden Sitzungen gegen den 22jährigen
Joseph Wroblewski aus Michelin und den 49 Jahre alten Wla¬
dislaus Rybicki aus Culm . Die beiden Polen , deren viehische
Taten nur ein Bruchstück aus den entsetzlichen Blutdokumenten
aus Bromberg in den ersten Septembertagen bildeten , wurden
wegen gemeinschaftlichen Mordes , begangen an Volksdeutschen,
zumTode und '

zum dauernden Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte verurteil t. Zum größten Teil waren es selber Polen ,
die als Zeugen vor Gericht austraten und unter ihrem Eid und
unter Anrufung Gottes die menschenunwürdigen Verbrechen der
Angeklagten mit Ekel in der Stimme schilderten.

Heute wißen wir auf Grund der bisherigen amtlichen Fest¬
stellungen, daß mindestens 1200 Volksdeutsche — Männer , Frauen ,
Greise und Säuglinge — allein in Bromberg und Umgebung
von verhetztem polnischem Pöbel buchstäblich abgeschlachtet und
zu Tode gemartert worden sind . „Wenn unsere Truppen nicht so
rasch gesiegt hätten "

, so hört man immer wieder die Volksdeut¬
schen in dankbarem Glück sagen, „kein einziger wäre von uns
davongekommen." Fleißige deutsche Hände sind jetzt überall an
der Arbeit , um die Stätten der Verwüstung wieder auszubauen .
Hier haben Pioniere die von den Polen vor ihrer Flucht zer¬
störte Brücke neu errichtet — dort sieht man die ausgebesterten
Häuser. Ueberall schon ist der Geist deutscher Ordnung zu spüren.
Daneben ist deutsche Gerechtigkeit mit eiserner Strenge am Werk,um das begangene furchtbare Unrecht zu sühnen.

Mosaikartige Teilchen nur aus dem grausigen Eesamtbilv
waren es , die vor dem Bromberger Sondergericht in
dem Prozeß gegen den 22jährigen Robert Wroblewski und den
49 Jahre alten Wladislaus Rybicki beleuchtet wurden . Es war
in den ersten Kriegslagen . „Schlagt alle Deutschen tot "

, diese
verbrecherische Parole der ehemaligen „polnischen Regierung " von
Englands Gnaden schwirrte durch die Dörfer und Städte des
einstigen Polens . Ein furchtb - res Morden begann .
Wenn sie nicht sofort erschlagen wurden , trieb man die Volks¬
deutschen wie Viehherden zusammen und schleppte sie als Geiseln
in das Innere des Landes . Ein solcher Zug von etwa 200
deutschen Männern und Frauen , eskortiert von polnischer Po¬
lizei, kam auch durch den Ort Michelin , wo der Angeklagte
Wroblewski wohnte Unter den Gefangenen befand sich auch e i n
80j8hriger Greis , der mitten auf der Straße vor Er¬
schöpfung zusammenbrach. Wie die Zeugin Palagia Wieczorek
und der Kaufmann Siedleki , beides Polen , vor Gericht bekun¬
deten . versetzte

' der polnische Polizist darauf dem alten
Mann drei Schläge mit dem Koppel, so daß der Greis stark blu¬
tende Verletzungen davontrug . Polnischer Pöbel stürzte sich jetzt
auf den hilflosen Volksdeutschen und mißhandelte ihn unter den
wüstesten Beschimpfungen in der viehischsten Weise. Die Zeugin
Wieazorek sah , wie besonders der Angeklagte Wroblewski
mit den Stiefelabsätzen mehrfach nach dem Volksdeut¬
schen stieß und auf dem Brustkasten und dem Leib des Greises
bcrumtrampelte . Endlich ergriff der Untermensch sogar einen
Stein und schlug damit gegen den Kops des alten Mannes . >o
daß das Gehirn herausspritzte Die Zeugin war über diese ent¬
setzliche Roheit empört und bat den Mörder , doch von dem Ster¬
benden abzulasten. „Bist Du eine Polin oder eine Deutsche ?"
herrschte sie der Angeklagte an und . nachdem sich die Zeugin als
eine Polin zu erkennen gegeben hatte , rief Wroblewski drohend
aus :̂ ,Wenn Du nicht stille bist , ergeht es Dir genau fo. Mit

Deutschen hast Du kein Mitleid zu haben ! Dieser Hitler -
Hund muß sterben !" Hieraus durchsuchte der Angeklagte
die Taschen seines unglücklichen Opfers , fand aber nur 10 Zlotyn
Verächtlich sagte er daraus : „Der verfluchte Hund hat nichts bei
sich . Ich Habe heute schon einen totgeschlagen, der hatte wenig¬
stens 150 Zloty in der Tasche !" Zum Schluß ihrer Vernehmung
erklärte die Zeugin , daß der Greis von dem Angeklagten zuTode gemartert worden sei Andere polnische Zeugen — einer
von ihnen hatte später mehrere Leichen mit durchschnittenen
Kehlen und zertrümmerten Schädeln sortgeschasst — bekundeten,daß nachher noch dem getöteten alten Mann von polnischenBanditen die Schuhe von den Füßen gestohlen worden waren .

„Ein alter , wehrloser Mann wurde ermordet"
, so rief Staats¬

anwalt Bengich in seinem Plädoyer aus , „wie ein Hund rot-
getrampelr , ein Mann , dem man nichts weiter als sein Deutsch¬
tum vorwerfen konnte . Es handelte sich hier keineswegs um
eine Einzelaktion , sondern — wir sehen es immer wieder an
einigen anderen Fällen — es ist nur ein Glied in einer in sich
geschlossenen Kette . Auf die Anklagebank gehören nicht nur die
einzelnen Mörder , sondern auch die Hetzer selbst , die im
polnischen Volk allerdings nur allzu willige Werkzeuge gefunden
haben . Man braucht nicht Staatsanwalt oder Richter zu sein"

, so
fuhr der Allklagevertreter fort , „um festzustellen , daß hier ein
gemeiner Mord nach dem Rechtsempfinden jedes Volkes vor¬
liegt !" Das Urteil gegen Wroblewski lautete dem Antrag des
Staatsanwaltes entsprechend aus Todesstrafe und Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit.

Die polnische Soldateska war nicht besser
Der nächste Fall gegen den 49 Jahre alten Wladislaus Ry¬

bicki ähnelt dem vorherigen in vielen Punkten . Rybicki hatte
in seiner Eigenschaft als Lastkraftwagensahrer mehrere Polen
abbesördert , die vor den anrückenden deutschen Truppen ins In¬
nere des Landes flüchteten. Unterwegs , als das Fahrzeug eine
Panne hatte , traf die Kolonne auf einen Zug internierter Volks¬
deutscher . Einer von ihnen, ein älterer Mann , konnte nicht mehrweiter . Sofort war eine Horde Polen aus dem nächsten Dorfum den Unglücklichen herum und schlug und stach mit Messern
auf ihn ein . Nach den Zeugenaussagen — Rybicki hatte sich nach¬
her seiner „Heldentat " gerühmt — hatte der Angeklagte dem
sterbenden Volksdeutschen mit dem Fuß meh¬
re reTritteversetzt , so daß ihm das Blut die Stiefel hoch-
spritzte . Wie die Zeugen, übrigens zum Teil ebenfalls Polen , be¬
kundeten, forderte die Menge einen herankommenden Lastwagen
durch laute Zurufe auf , doch über den sich im Todeskampf win¬
denden Volksdeutschen Hinwegzufahren. Die polnische Soldateska
war hier nicht bester als der Pöbel . Als ein polnischer Radfahrer
Ich über diese Barbarei beschwerte , bekam er von einem polni -
chen Offizier , der Augenzeuge dieses bestialischen Treibens war ,rls Antwort einen Faustschlag ins Gesicht versetzt . Auch in die -
em Falle traf den Angeklagten, dem Antrag des Staatsanwaltes
rntsprechend, die einzige gerechte Sühne , die Todesstrafe .

Angesichts der überzeugenden Beweise und der eidlichen Be¬
iundungen ihrer eigenen Landsleute brach der Versuch der An-
zeklagten, ihre schändlichen Taten zu beschönigen kläglich zusam -
nen . Beide mußten zugeben . sich an dem brutalen Morden öe-
teiligt zu haben , wenn sie auch , wie sie glauben machen vollren ,
in den zur Aburteilung stehenden Fällen oie „Volksdeutschen nur
ein bißchen mit dem Fuß angetipp ' " hätten . Die ergangenen
Urteile des Sondergerichts erlangten sofort Gesetzeskraft.
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Vas Krieas-WW ln front
0koßBalae Nllfsmoßnahmen — Zur zweiten Wertscheinausgabe im Sau VaSen —

weg rar Volksweibnacht
heutigen Verhältnisse bereits wieder unvorstellbar a-m
sind . *

Wir tun gut daran , darüber einmal nachzudenken . «
jetzt , da Deutschland im Kampfe steht, da es gilt , die ^

Vizeadmiral Marschall
unter dessen Führung deutsche Seestreitkräste den Seeraum zwi¬
schen Färöer und Grönland aufklärten . Hierbei stellten sie in
der Nähe von Island den britischen Hilfskreuzer „Rawalpindi ",der nach kurzem Gefecht vernichtet wurde .

( Archiv OKW — Scherl- Vilderdienst - M .)

flllerlel Interessantes aus Süden
Beförderungen im NSKK .

Zum 9 . November 1938 wurden im Gebiet der NSKK . - Mo-
torgruppe Südwest u . a . folgende Beförderungen ausgesprochen :

Durch den Führer : Oberstaffelführer Walter Dillenberg ,
Stabsführer der Motorgruppe Südwest , zum Standarten¬
führer und Standartenführer Robert Alber , Führer der
Motorstandarte 54 (Freiburg i . Br .) zum Oberführer .

Durch Korpssiihrer Hühnlein wurden zum 8. 11. 1838 be¬
fördert :

Im Bereich der Motorstandarte 53 (Karlsruhe ) : Die Sturm¬
hauptführer Karl Schöner, Karlsruhe , und Alfred Würtz, Pforz¬
heim , zum Staffelführer . — Zum Sturm Haupts üh -
rer die Obersturmführer : Heinrich Feitzkohl , Jakob Kilian ,
Alfred Schütt , Fritz Döppenschmidt und Ernst Müller . Zum
Obersturmführer die Sturmführer Philipp Hetz, Erwin
Kautt , Gustav Lottermoser , Fritz Platz , Karl Bäsch , Josef Sei -
gel, Karl Wehrle , Wilhelm Uhrig und Heinrich Funk . Zum
Eturmfllhrer die Obertruppsührer Eberhard Rühle , Franz
Panitz , Robert Sparn , Adolf Krautz, Fritz Maurer , AdolfTraut , Hans Fohrmann und Albert Blum . Zum Verwa .l-
tungs - Sturmführer die Verw . -Obertruppsührer EugenMaurer , Wilhelm Meyer und Karl Hippe.

V
Für treue Dienste.

Ofsenburg , 29 . Nov . 72 Aibeitskameraden der Offenburger
Stadtverwaltung haben das vom Führer gestiftete silberne
Treudienstehrenzeichen erhalten .

«-
Zu Tode gedrückt .

Ueberlingen , 29 . Nov. In Adelreute wurde ein älterer Knecht
von einem Farren derart an die Stallwand gedrückt , datz der
Verunglückte nach kurzer Zeit verschied .

„Hitler schenkt dem Arbeiter zuviel Aufmerksamkeit" . So
schrieb die Londoner „Morningpost " iu ihrer Ausgabe vom 38.
Juni 1933. Diese Engländer wutzten damals schon, datz es dem
Führer gelingen würde , den Weg zum deutschen Arbeiter zu
finden , sie wutzten es damals schon, datz das sozialistische Wol¬
len der neuen Führung keine leere Versprechung sei .

Es wird gerade in diesen Tagen gut sein , sich einmal der
Zeitenwende von 1933 zu erinnern , da es galt , 8 Millionen
Deutsche solange zu betreuen , bis jeder non ihnen wieder Ar¬
beit und Brot gefunden habe . Noch steht vor unserem Auge
die gigantische Leistunq des WHW . 1933/34 , das allein im Gau
Baden über 549 000 MensKen zu versorgen hatte . Der Erfolg
konnte nur durch den totalen Einsatz der Partei sichergestellt
werden . Erstmals meldet sich in den WHW .-Dienststellen die
Bedürftigen . Unendlich schien uns ihre Zahl . Von 611000
Familien nahmen über 120 00 unsere Hilfe in Anspruch. Den
einen fehlte jeglicher Wintervorrat , es fehlte an Kleidern , an
Schuhen , an Brot . Es war eine Notzeit , die nur dadurch zu
überwinden war , datz man an den Erfolg der neuen Führung
glaubte .

Erstmals traten damals zehntausende freiwilliger Sammler
auf die Stratzen , um die erforderlichen Mittel hereinzuholen .
Der Gau Baden schuf mit seinen Leistungen einen überragenden
Erfolg . Die Not des Winters wurde niedergekämpft , die Hilfs¬
bedürftigen durften erstmals den Segen des Nationalsozialisten
Deutschlands an sich erfahren . Eine umfangreiche Versorgung
mit Lebensmitteln , mit Kleidungsstücken und Schuhwerk wurde
durchgeführt . Es wurden Notstände beseitigt , die für unsere

Errungenschaften des neuen Deutschland zu verteidigenim siebenden WHW . liegen die Dinge schon wieder anders ». ^Kreis dek Hilfsbedürftigen hat bereits eine andere
angenommen . Anstelle der vielen Familien der Arbê ?^ -
gilt unsere WHW .-Arbeit heute bereits den älteren
nosfen , deren Einkommen den Winter über nicht ausreiL»^ --kinderreichen Familien , die wirtschaftlich zu schwach sn,d
durch die Kriegsnöte Betroffenen und schließlich auch dengeführten Volksgenossen, soweit eine zusätzliche Hilfe notw !̂
dig ist . '

Wir freuen uns : In diesen Tagen beginnt im ganzenDaden die zweite Wertscheinausgabe des Kriegs -WHW.umfaßt 668 750 Wertscheine im Gesamtbeträge von 505
Je Kopf werden 4 .— RM . ausgegeben . Eine hilfsbedt
Familie mit 7 Kindern erhält somit 36.— RM . an
scheinen . Das ist ein Hilfe, die sich sehen lassen kann , aiüwir stolz sind und die uns keine der mit uns im Krieg bMlichen Nationen irgendwie nachzumachen vermöchte.

^

„Hitler schenkt dem Arbeiter zuviel Aufmerksamkeit!"
Kriegstreiber werden schon wisse» , warum sie uns denerklären ließen . Wir aber werden dafür sorgen, daß
deutsche Wollen über die Pfesfersäcke den Sieg davon tuwird .

Reichspostminister gründet Reichswaiscnhort .
Der Reichspostminister Dr . -2ng . e . h . Ohnesorge hat die Stif¬

tung Posttöchterhort , deren Träger bisher ausschließlich die
Postbeamtenschaft war , dadurch ausgebaut , datz er auch die
Kameraden im Angestellten- und Arbeiterverhältnis sowie die
Beamten im Nebenamt in dieses Gemeinschastswerk einbezog.
Nicht nur — wie bisher — die Töchter, sondern auch die Söhne
und Mütter verstorbener Berufskameraden werhen in die Stif¬
tungsfürsorge ausgenommen . Dr . -Ing . e . h. Ohnesorge hat dem
neuen Hilfswerk , dessen Satzung am 1 . Januar 1940 in Kraft
tritt , den Namen „Reichspostwaisenhort " gegeben und als
Schirmherr das gesamte Postpersonal aufgerufen , im Opfer¬
willen nicht zu ermatten und das Hilfswerk einer umfassenden
Fürsorgetätigkeit entgegenzuführen .

«>
Buchen, 29 . Nov. (D e r T o d auf den Schienen .)

Am Bahnübergang Lei der Eberstadter Straße wurde die
stark verstümmelte Leiche eines Mannes aufgefunden , der
vom Zuge überfahren worden war . Es handelt sich um den
ledigen Wilhelm Wittmann aus Eötzingen.

Baden -Baden , 29 . Nov. (Für treue Dienste .) Im
Eartensaal des Kurhauses fand die feierliche lleberreichungder vom Führer an 225 städtische Beamte , Angestellte und
Arbeiter verliehenen Treudienstehrenzeichen für 25- und
40jährige Dienstzeit statt.

*-
Glück gehabt .

Speyer/Rh ., 29. Nov . Zu schlimmen Auswirkungen hätte die
Leichtfertigkeit einer hiesigen Einwohnerin führen können, die
Bohnerwachs auf dem Küchenherd anwärmte . Als sie mit dem
wachsgetränkten Lappen der heißen Herdplatte zu nahe kam , um
das angewärmte Bohnerwachs wegzunehmen, gab es eine große
Stichflamme . Zum Glück konnte die Frau sich rechtzeitig in
Sicherheit bringen .

Verkelirsgewerbe brauchtNachwuchs
Wie sind die Aussichten des Lehrlings ?

Innerhalb der verschiedenen Ver ^ehrsbcrufe kommt dem des
Spediteurs besondere Bedeutung zu . Wie alles Erzeugte ver¬
sandt werden mutz, so mutz es auch Menschen geben, die das
Versandgut mit dem richtigen Verkehrsmittel versenden . So
wurde der Spediteur zum Mittler zwischen dem Absender und
den Verkehrsmitteln Eisenbahn , Schiff oder Kraftwagen . Er
kennt deren Beförderungen -, Versicherungs- und Zollbestim¬
mungen , die schnellsten und besten Wege und kann so seinen
Kunden vorzüglich beraten .

In diesem Speditionsgewerbe sind vor kurzem die Richtlinien
für die Nachwuchsausbildung festgesetzt worden . Die Äugend,
die die Schulbänke verläßt , um sich als Lehrlinge für einen Be¬
ruf vorzubereiten , findet hier einen Entwicklungsgang vor , der
sie in dreifacher Weise in einen der wichtigsten Berufe des mo¬
dernen Verkehrslebens einschaltet. Es sind die drei Berufs¬
arten des Transporthelsers , Transportgehilfen und Speditions¬
kaufmanns .

Die gewerbliche Laufbahn erfordert körperliche Kräfte wegen
der zum Teil schweren Arbeiten . Sie sieht für den Facharbei -
terberuf des Transporthelsers eine Lehrzeit von 2 praktischen
Jahren vor . In dieser Zeit lernt der Lehrling , ausgestattet
mit dem Ausbildungsvertrag , das Aussertigen der Ladepapiere
den Umschlag, die Entladung , das Beschriften, Verpacken u . Be¬
handeln des Gutes , die Ausführung des Transportes mit den ver-
denen Verkehrsmitteln und hat mit dem Fuhrwerk oder Kraft¬
wagen mitzufahren . Hinzu kommen - die Lagerarbeiten , wie
Stapeln , Wiegen , Zählen , Messen , Musterziehen , Verwalten
des Transport - und Verpackungsmaterials u . a . m . Beim
Möbeltransport kernt er das Verpacken von Umzugsgut , Laden
von Möbelwagen und die Kundenbehandlung .

Nach dieser Lehrzeit , an die sich die Ableistung des Arbeits¬
und . Wehrdienstes anschlietzt , kann er sich bei Eignung zum
Transportgehilsen ausbilden lassen . Dieser Beruf , der auf dem
des Transporthelfers aufbaut , erfordert ein weiteres Lehrjahr
Hier werden körperliche Voraussetzungen und ein erhöhtes Ver¬
antwortungsbewusstsein erwartet . Jetzt sind auch die zum
Teil oft schweren Arbeiten praktisch zu leisten und die bereits
als Transporthelfer erworbenen Kenntnisse und Fähigkeiten
weiter auszubauen . Hinzu kommt die Erlernung der Aus¬
nutzung des Transportraumes , die Pflege und Behandlung von
Pferd , Wagen und Kraftwagen und , bei Eignung , das Fahren
mit ihnen , das Abschätzen von Transporten , die Ausführung
von Spezialtransporten und die Desinfektion . Nach Beendi¬
gung der Lehrzeit kann der nunmehr Ausgebildete zum Packer,
Fahr - oder Bodenmeister aufrücken .

Für die kaufmännische Laufbahn , die mit körperlich schweren
Arbeiten nicht belastet ist, mutz der Lehrling eine solide Allge¬
meinbildung , geistige Beweglichkeit, Srpachbegabung , gute geo¬
graphische und wirtschaftskundliche Kenntnisse mitbringen . Ver¬
langt wird in der praktischen Ausbildungszeit von 3 Jahren

das Vertrautwerden mit kaufmännischen Arbeiten zur Beför¬
derung mit öffentlichen und privaten Verkehrsmitteln , zur La¬
gerung , Auslieferung und zum Umschlag von Gütern . Hinzu
kommen kaufmännische Verwaltungsarbeit « im Speditionsbe¬
trieb . Im großen gesehen übt also der Speditionskaufmann
eine Reihe von Funktionen aus , die auch anderen kaufmänni¬
schen Berufsarten eigen sind ; bei näherer Betrachtung jedoch
treten zu diesen Kenntnissen und Fähigkeiten die für den Spe¬
diteur ausschlaggebenden Verufserfordernisse : Kenntnis des
Wesens und der Führung der Lagerscheine und -bücher, der
Einlagerungsarten und Lagerbedingungen , des Fracht - , Devi¬
sen - , Speditions -, Pfand - und Schisfahrtsrechts und der allge¬
meinen Spediteurbedingungen . Dazu lernt der junge Kauf¬
mann die Behandlung der Frachtpapiere , Avise, Deklarationen ,die Berechnung der Frachtkosten, die Einteilung d<r Güterklas¬
sen, die- Versicherungsbedingungen , das internationale Spedi¬
tions - und Zollwesen, den Geldverkehr und das Bankwesen.
Zeitweise Mitarbeit im Außendienst zur Erweiterung der
Kenntnisse der praktischen Abwicklung und Arbeiten in der
Werbung sind außerdem erwünscht.

Nach der dreijährigen Ausbildungszeit wird der Lehrling in
eine der Abteilungen des Speditionsbetriebes als Angestellter
übernommen und kann im Lause der Zeit zu höheren Stellun¬
gen bis zum leiteirden Angestellten aufrücken. Die beruflichen
Entwicklungsmöglichkeiten sind hier groß . Die Vielseitigkeit
der Arbeiten im Speditionsbetrieb machen dieses Gewerbe zu
einem außerordentlich interessanten , sodatz mit Recht angenom¬
men wird , datz sich zahlreiche junge Menschen zu diesem Beruf
melden . Die Anmeldefrist bei den Arbeitsämtern ist bis zum
31 . Dezember 1939 verlängert worden .

Tod auf der Straße .
Wittlensweiler (Kr . Freudenstadt ) , 29. Nov. Auf dem W»von seiner Arbeitsstätte von Aach nach Wittlensweiler

der 54 Jahre alte Ludwig Haug angefahren und schwer verdickDer Verunglückte starb kurz nach dem Unfall .

Singen a . H 29 . Nov. (Frecher Diebstahl ) 2-Schalterraum des Postamtes wurde einem Mann s^Brieftasche mit einem ansehnlichen Geldbetrag entweichals er vorübergehend seine Aufmerksamkeitvon der auf ,Tkfch gelegten Tasche abgewandt hatte .

Vollstreckung eines Todesurteils
Berlin » 29. Nov. Am 29. November 1939 ist der 1913 ge¬borene Ewald Wieczorreck hingerichtet worden , der vom S« d«».>gericht Hamburg am 7 . November 1939 in Bremen wegen B» :

drechens nach "Paragraph 2 der Verordnung gegen Volksschäd, - -
linge vom 5 . September 1939 zum Tode verurteilt worden lsn . ^
Der bereits wegen Diebstahls vorbestrafte Verurteilte hatte »der Nacht zum 19 . zum 20. Oktober 1939 unter Ausnutzung der '
Verdunkelung einen Volksgenossen, der sich nach Arbeitsschlußallein auf dem Heimweg befand , überfallen , mit dem Messer vik
ihn eingestochen und ihn beraubt .

Rundfunkgeräte für die Feldtruppe
Berlin , 29 . Nov. Die vom Reichsminister Dr . Goebbels ne

Wehrmachts -Wunschkonzert gestifteten Rundfunkgeräte soll«
ausschließlich der Feldtruppe zugute kommen . Ihre Verteilung
ist daher nach dienstlichen Erfordernissen bereits geregelt. D»
zahlreichen Wünsche , die von Heimatdienstftellen und Privat¬
personen, auch von Angehörigen der Fronttruppe an den Reichs-
Minister für Volksausklärung und Propaganda unmitteltu
gerichtet wurden , können»daher nicht berücksichtigt werden. WeM
der großen Zahl der Anfragen ist Einzelbeantwortung der
Briefe nicht , möglich .

«-

LinschrSnksng -er Reprasenlalwnsauswendimgs >
Berlin » 29 . Nov. Der Reichsfinanzminister gibt in einem Ev

laß bekannt , datz die zur pauschalen Abgeltung des mit «i« ch^Amt für die Zwecke der Repräsentation verbundenen persönlichen
Aufwandes gewährten Dienstaufwandentschädigungen aus ösfent-
lichen Mitteln unter den gegenwärtigen Verhältnissen im 2nÄ«
esse der Sparsamkeit wesentlich herabgemindert werden müsse«.
Die Dienstaufwandsentschädigungen find mit Wirkung vom 1- De¬
zember ab um 25 Prozent zu kürzen , und zwar insoweit der Iah-. ^
resbetrag der Dienstaufwandsentschädigung 1200 RM . übersteiA
Für das Rechnungsjahr 1940 behält sich der Minister die Fest¬
setzung eines weiteren Kürzungsbetrages vor.

Programm des Nelchssenders Stuttgart
Freitag . 1. D«z. r 6.00 Uhr Morgenlied , Nachrichten; AnschA

tzend : Eymna ^ ik I ( Glucker) ; 6 .30 Uhr Aus Hamburg : Fr«-
konzert; 7 .00 Uhr Nachrichten ; 7 .50 Uhr Für dich daheim ; A»
Uhr Gymnastik II (Glucker ) ; 8 .20 Uhr Volksmusik ; 11 -30 um
Volksmusik und Bauernkalender ; 12 .00 Uhr Mittagskvnzert ; 1^
Uhr Nachrichten; 14 .00 Uhr Nachrichten; 15.00 Uhr „H«r
mir — von drei bis vier !" ; 16.00 Uhr Nachmirtagskonzert; 1 <A
Uhr Nachrichten; 17 .15 Uhr Kulturkalender ; 18.00 Uhr Aus E
und Leben ; 18 .15 Uhr Konzert mit deutscher und franzostl^
Musik ; 19 .10 Uhr Zum Feierabend ; 19 .45 Uhr Vom Deutschen
sender: Politische Zeitungs - und Rundfunkschau; 20.00 Uhr N«v
richten : 20.15 Uhr „Oft gehört — gern gehört" ; 22 .00 kV
Nachrichten.
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Das Ende des durch eine Mine vernichteten japanischen Dampfers
„Terukuni Maru "

Ein Opfer des vom England entfesselten Wirtschaftsktieges ist
jetzt auch der 12 000 Tonnen große japanische Dampfer „Teru¬

kuni Maru " geworden , der an der englischen Ostküste « ist ^
Mine lief und sank, nachdem alle Passagiere und ges""A

wie -satzung gerettet werden konnten. Unser Bild zeigt,
verlassene Schiff um sich selbst dreht , bevor es in die
2m Vordergrund einige Rettungsboote . (Scherl -Bilderdie «!

!



Tsrlacher Tageblatt — Psta,t« er Val». Donnerstag , den M . November 1939AI .

,s Stadt und Land
I ^gendverschickung auch im Kriege

A . Nov. Die neue Aufgabenstellung der Heimatfront
, ^ m der Jugenderholungspflege zu höchster Konzen-
'

der verfügbaren Mittel und Kräfte , obwohl die Mittel
Ähnlichkeiten heute beschränkt sind . Wie im NS .-Volks-

z mitgetcilt wird , hat die NSV . alle Vorbereitungen getrgf-
die Iugenderholungsarbeit fortzusetzen . Im Weltkriege

' Maßnahmen der Jugenderholungspflcge nötig , um die
. aus Städten und Jndustriebezirken , in denen sich eine

. Ausdehnung des Wirtschaftskrieges auf die Ausfuhrwaren
M Lebcnsmittelverknappung bemerkbar machte , in größe-
lahl herauszunehmen und aufs Land zu bringen . Unter
. Parole gelang es allein im Jahre 1917 das die größten

^ rungsschwierigkeiten brachte, etwa 609 000 Kinder auf
^ Wochen und Monate kostenlos auf dem Lande unterzu -
«en- Heute ist das Motiv dieser Arbeit nicht mehr de :
»u gegen den Hunger , sondern die Erhaltung einer gesun-

. gugend . Die Lebensmittel -Versorgung m den Städten ist
. vom ersten Tage an geregelt , so daß Notstände aus -
chet sind . Dennoch gilt es, möglichst vielen Kindern einen

Ligen Erholungsaufenthalt zu verschaffen . Diese Arbeit
Jugend in Stadt und Land zur Wieder -

nicht mehr einseitig städtisch orientiert . Es gilt , der
^

Mng ihrer vollen Leistungsfähigkeit zu verhelfen . Kenn -
der heutigen Maßnahmen ist eine spezialisierte Erho -

«fmsorge als gesundheitliche Maßnahme . In diesen Rah -
^gehören die Kinder - Landverschickung und die Kinderheim -

chung. Auch die Kinderland - Verschickung als vorbeugende
ahme wird heute weitergeführt . Nach dem ursprünglichen

^silungsplan des Jahres 1939/40 ist die Entsendung in
Hilienpflegestellen zu 70 Prozent abgewickelt . Für diese Auf-
>muffen heute vor allem die Gaue und Kreise alle Kräfte
M, die neue Aufgaben im Interesse des Freimachungs -

nicht zu übernehmen brauchten. Auch für die Kinder -
-Entsendung sieben trotz der Inanspruchnahme vieler Heime

Andere Zwecke Plätze ausreichend zur Verfügung ,
*

De weihnachtlich . — Ab 2. Dezember stehen die Schau¬
fenster im Zeichen des Aßeihnachtsfcstes.

W in diesem Jahr soll das Weihnachtsfest als das schöne
. Familienfest gefeiert werden . Auf dem Weihnachtstisch
, die lieben Gaben liegen , die einen Teil der Weihnachts -

w ausmachen , besonders bei unseren Kleinen . Die Aus -
der Geschenke wird in diesem Jahre schwieriger sein als

>jacheren Jahren , sie wird vielfach größere Ueberlegung er-
n». Eine wohlgelungene Überraschung findet denn auch

größere Freude und um so herzlicheren Dank . Vor allem -
>für unsere Kinder auch in diesem Jahr ausreichend gesorgt

Die allgemeine Schaufensterwerbung der Einzelhandels -
ffte soll einheitlich am 2. Dezember cinsctzen . Von diesem
! an sollen alle Fenster des Einzelhandels im Zeichen des
«achtssestes stehen . Durch die Verdunkelung fehlt zwar der

des abendlichen Lichtes, das den Auslagen einen beson -
Elanz zu verleihen pflegte ; die Auslagen werden auf

»g bei Tageslicht abzustellen sein .
»

Das Schulgeld ist fällig ,
tulach, 30 . Nov. Vis Anfang Dezember sind die Schulgelder
l tte Monate April bis November sämtlicher Oberschulen,
»EqmnasiUms, der Höheren Handelsschulen und der Mit tei¬
len zur Zahlung fällig , desgleichen die Schulgelder für das
ind 2. Schuljahrdrittel 39/40 der Pflicht -Handels - und Ee -
ieschulen sowie das Schulgeld für das 1 . , 2. und 3. Viertel

Schuljahres 1939/40 der Städtischen Hausfrauenschule
uhc . Die Zahlungspflichtigen tun gut , ihrer Zahlungs -
nachzukommen .

Unsere Jubilare .
Airlech, 30 . Nov . Heute Donnerstag kann unsere Mitbürge -'

Frau Käte Ammann , Zehntstraße 4 wohnhaft , die
»elle des ersten Halbjahrhunderls ihres Lebens glücklich
freiten . Zu ihrem Ehrentag die besten Mückwünsche.

4k-
Der Lrimesterbeginn au den Hochschule«.

Reichsminister für Wissenschaft , Erziehung und Volksbil -
hat in einem Erlaß die Zeiten des Unterrichtsbetriebes

Hochschulen in den kommenden Trimestern festgelegt.

isamuiluug des Saus -
. - 20. Nov . Die auf Dienstagabend in den Saal III
! » Hrempp -Gaststätten einberufene Versammlung des Haus -
? Erundbesitzervereins hatte einen derartig starken Besuch
^ zeichnen , daß der Raum nicht im entferntesten ausreichte ,

»urde deshalb der große Saal des Kolosseums bezogen, und
ch dieser wies keine Lücken mehr aus , als Vereinsführer Dr .
^ kle in seinen Begrüßungsworten seiner Freude über den
^ »besuch Ausdruck gab. Unsere jetzige Zeit stellt infolge

ausgezwungenen Krieges und der nahen Grenzlage be-
Anforderungen an alle, insbesondere auch an den

Acher Haus - und Grundbesitz, weshalb eine Aufklärung
^ mglieder über die augenblicklich brennenden Fragen nicht
» .

"^ n werden kann.
ĵ Mstsführer Hüfner referierte über die „Mietzahlung
, Zuckgesiihrtcn Volksgenossen" , über die „Vorauszahlung
Mrtx« nnd schließlich noch über die Frage : „Wann kann

St werden?" Hinsichtlich der Mietzahlung von rückge-
Volksgenossen ist nach der Aufklärung in der Tages -

öezw . nach erfolgter Richtigstellung klar , daß die
"ach wie vor bezahlt werden mutz . Für einen

.
Kreis von rückgeführten Volksgenossen, der

, Mtlich geschädigt ist , kann Hilfe durch die öffentliche Hand
genommen werden . Das städtische Sozialamt ge-

? ? Sus Antrag des Mieters oder Vermieters Unterstützung
zMlung Miete . Heerespflichtige , die ihrer Wehrpflicht

können Mietunterstützung bei der Hseresdienststelle
Er"- Auch für die freien Berufe wird je nach Lage des

E^se gewährt .
chs jetzt Mietvorauszahlung hatte , mutz dies auch wei-
EOihalten ; denn Amtsgericht und Gemeindegericht müs-

bestehen , daß vertragliche Verpflichtungen , die nicht
. " sind, auch weiterhin erfüllt werden ,
s" der Kündigungsfrage bleiben vertragliche Verpflich-

^ dchehen , nur kann jetzt aus jeden Monatsersten gekün-
!̂ ? den. Diese Bestimmung gilt jedoch nicht für Ge-

""ie und deren angeschlossene Wohnungen .
^ ..Mieterschutz — Prcisstop — u. Zwangsvollstrecknng"

^
' " ausführlicher Weise Geschäftsführer Rittel . Ein -

. alles er auf den Umstand hin , daß Anträge von Neu -
Mig wegen steuerlicher Vergünstigung noch bis IS. 12.

Jede vurlacher Hausfrau ist eine Helferin
Zahlreich besuchter Gcmrinschaftsabeiid der NS .-Frauenschast Durlach.

Darlach , 30. Nov. Der Gemeinschaftsabend , zu welchem die
Ortsgruppen Durlach der NS .- Frauenschast ihre Mitglieder und
die Durlacher Hausfrauen in den Saal des Gasthauses „zum
Lamm " eingeladen hatten , erfreute sich eines überaus guten Be¬
suches . An einer Saalfront waren Tische ausgestellt , auf wel¬
chen die Arbeiten der Nähstunden der RS . -Frauenschaft ausge¬
legt waren , die großem Interesse begegnete . In erster Linie
waren es Kinderkleidchen, welche die Tische zierten und zeigten ,
wie man alte Stücke noch gut verwenden kann. Viel gibt es
bis Weihnachten noch zu tun , doch die rührige Hand der Nähe¬
rinnen wird die Arbeiten bewältigen . Die einzigartige Schau
begegnete bei allen Besuchern großem Interesse .

Zu Beginn der Eemeinschastsveranstaltung fand Frau Zit -
tel , Ortsfrauenschaftsleiterin der Ortsgr . IV , herzliche Worte
der Begrüßung an alle Erschienenen. Sie lenkte anschließend
ihre Blicke auf die Ausstellung , dankte hierbei den Blockleite-
rinnen für die Durchführung der Sammlung der Bekleidungs¬
stücke , den Gebern für den Dienst , den sie damit der Volksge¬
meinschaft leisten und nicht zuletzt den Frauen , die sich immer
wieder bereit finden , die Näharbeiten zu übernehmen . Viel
gibt es bis zum Weihnachtssest noch zu tun , doch alles wird
fertig werden , damit auch dieses Jahr manches schöne Klei¬
dungsstück unter den Weihnachtsbaum unserer bedürftigen
Volksgenossen gelegt werden kann . Ihr besonderer Hinweis galt
der Anfertigung von Pantoffeln und Hausschuhen aus abgeleg¬
ten Tuchstücken , auch hier hat die Hausfrau Gelegenheit , zu
zeigen, wie sie sich den Anforderungen , welche der Krieg an
jeden Haushalt stellt, angepatzt hat .

Im zweiten Teil des Abends gab Frl . Dr . Schneider einen
interessanten Ueberblick über die deutsche Wirtschaftslage im
Kriege , unterstrich, datz nunmehr die einstigen Kornkammern
des Reiches, Posen und Westpreußen, wieder zum Reich zurück¬
gekehrt sind und daß unsere Ernührungslage , geleitet von einer
planmäßigen Rationierung , auch in kommenden Zeiten restlos
gesichert ist . Wie auf diesem Gebiet , so ist es auch mit allen
anderen Wirtschaftszweigen , welche durch die Eingliederung
Danzigs und eines Teiles von Polen und durch den russsisch-
deutschen Wirtschaftsaustausch einen gewaltigen Auftrieb zu
verzeichnen haben . So ist die Blockade der Westmächte gegen
Deutschland eine Utopie geworden , denn unsere Vorräte reichen
für diee Volksernährung viele Jahre aus . Auf die Kriegslage

eingehend , betonte sie , datz England allein die Schuld an diesem
Krieg trage , in welchem sich Deutschland siegreich behaupten
wird . Längst haben auch die Neutralen das englische Intrigen¬
spiel und die lügnerischen Anspielungen Englands erkannt und
haben sich in großer Mehrzahl in die Front der neutralen
Mächte eingereiht . In besonderem Matze würdigte die Rednerin
das Bündnis mit Rom, das sich in ernsten Stunden wieder ein¬
mal glänzend bewährt hat . In ausgezeichneten Ausführungen
führte sie die Hörer in die Stellung der übrigen Völker Euro -
;>as und der Welt zu dieser Kriegsfrage ein , wies darauf hin ,
daß England daran ist, diese Staaten durch erhebliche Geldzu -
schüsss , langsam mit in diesem Krieg gegen Deutschland zu ver¬
wickeln , was ihnen noch nicht gelungen ist und auch nie ge¬
lingen wird . Einen kurzen Blick richtete die Rednerin auf den
Westwall als die unbezwingbare Front , die allen Anstürmen
der Feinde standhalten wird . So ist die Stunde gekommen, in
denen wir nicht mehr der Willkür des Auslandes ausgesetzt sind
und treu steht Deutschlands Wehrmacht und das ganze deutsche
Volk hinter dem geliebten Führer , dem heut und in alle Zu¬
kunft unser Dienen gelten soll.

Der starke und anhaltende Beifall der Zuhörerinnen bewies
Frl . Dr . Schneider , wie sehr sie diesen aus dem Herzen gespro¬
chen hatte . Frau Zittel sprach der Vortragenden den Dank aus
für ihre so ungemein klaren und eindringlichen Ausführungen ,
sie knüpfte daran die von allen Frauen beifällig ausgenommene
Hoffnung , Frl . Dr . Schneider bald wieder als Gast in der Mitte
der Durlacher Frauenschast begrüßen zu dürfen .

Am Schluß des Gemeinschaftsabends fand noch Frau Thier¬
gart werbende Worte für den Luftschutz und betonte , daß es
notwendig ist , daß sich noch weitere freiwillige Hilfskräfte dem
Luftschutz zur Verfügung stellen Hier , im Luftschutz , der die
ganze Einsatzbereitschaft der Frau erfordert , gibt es keine Klas¬
senunterschiede, vielmehr ist in diesem Dienst die Frau die
Kameradin des Mannes in großer Zeit geworden , an ihr liegt
es, unseren Soldaten an Kameradschaft, Pflichterfüllung « . Ein¬
satzbereitschaft nicht nachzustchen .

Frau Zittel unterstützte die Ausführungen von Frau Thier¬
gart und bat die Anwesenden, sie zu beherzigen, denn Luft¬
schutz tut not und muß sein .

Mit dem Trcugelöbnis zum Führer fand die interessant und
lehrreich verlaufene Gemeinschaftsveranstültung ihren Abschluß .

Keine Vesn-s- nnd Vergnügungsreisen lvShrend
der Weihnachtszeit

entlastet den direkten welknachtsoekkekr — Villige Sonderzügr der Neichsbastn
In diesem Jahre wird der Reiseverkehr an den Tagen vor

Weihnachten und über die Festtage einen ungewöhnlich großen
Umfang annehmen . Zahlreiche Wehrmachtsangehörige u . berufs¬
tätige Volksgenossen werden die Weihnachts - oder Ncujahrs -
feiertage bei ihren nächsten Angehörigen verbringen , sodatz aus
den Hauptverkehrsstrecken der Deutschen Reichsbahn in dieser
Zeit mit außergewöhnlich starkem Verkehr gerechnet werden
mutz . Die Deutsche Reichsbahn ist unter den gegenwärtigen
Verhältnisse nicht in der Lage , Vor - und Nachzüge in großer
Zahl verkehren zu lassen . Für den allgemeinen Eisenbahnreise¬
verkehr ist daher mit beträchtlichen Unbequemlichkeiten, über¬
füllten Zügen und erheblichen Gedränge an Schaltern und auf
Bahnsteigen zu rechnen . Es wird daher empfohlen , alle nicht
dringend notwendigen Reisen bis nach Neujahr zu verschieben,
insbesondere Besuchs - und Vergnügungsreisen während der
Weihnachtszeit nach Möglichkeit zu unterlassen .

Zur Entlastung des Verkehrs in den fahrplanmäßigen Zügen
wird die Deutsche Reichsbahn folgende Maßnahme treffen :

Um solchen Reisenden, die infolge ihrer Beschäftigung nicht

I an eine Reise in der Spitzenverkehrszeit gebunden sind , eine
> besonders günstige Fahrgelegenheit zu bieten , werden am 16.,

17. und 21. Dezember 1939 in einigen Fernverbindungen Son -
derziige dritter Klaffe mit SÜ"/»iger Fahrpreisermäßigung einge¬
legt , die nur mit Sonderzugfahrkarten benutzt werden dürfen
und in denen jedem Reisenden ein Sitzplatz gewährleistet ist.
4) ie Sonderzugfahrkarten müssen bei den Fahrkartenausgaben
rechtzeitig vorher bestellt werden . Im Anschluß (Anfahrt im
Ausgangsgebiet des Sonderzuges und Auslauf in seinem Ziel¬
gebiet ) müssen normale Züge mit den üblichen Fahrausweisen
benutzt werden . Während die Hinfahrt nur in den Eonder -
zügen möglich ist, gelten die Sonderzugsahrkarten für die Rück¬
reise vom 27. Dezember bis 8. Januar einschließlich auch sür
Pcrsonenzüge . Die Benutzung von D - und Eilzügen ist auf der
Rückfahrt gegen Zahlung der vollen Zuschläge gestattet .

Wegen der übrigen Tarisbestimmungen , der Geltungsdauer
der Sonderzugfahrkarten , der Fahrpläne usw . wird auf die Aus¬
hänge in den Bahnhöfen und auf die Auskünfte bei den Aus¬
kunftschaltern verwiesen.

So endet der Unterricht des zur Zeit laufenden Trimesters am
22 . Dezember. Um die notwendige , möglichst rasche Ausbildung
des Nachwuchses der akademischen Berufe zu sichern , wird auch
im kommenden Jahr der Unterrichtsbetrieb an den Hochschulen

und Gvuudbesitzerveveins
1989 gestellt werden können. Der Mieterschutz erstreckt sich jetzt
seit der Verordnung vom 15 . September ds . Js . auf alle Woh¬
nungen und Geschäftsräume. Er kommt nur in Wegfall , wenn
sich der Mieter erhebliche Belästigungen zuschulden kommen
läßt , wenn er mit der Miete über 1 Monat und 2 Wochen im
Rückstand .bleibt und schließlich , wenn besondere Interessen des
Vermieters in gewissen Fällen vorliegen , wobei jedoch dann der
Ersatz des Umzugs getragen werden mutz. Auch die Unterver¬
mietung ist gelockert .

Die Preisstopverordnung vom 17. 10 36 . legte fest, daß der
an diesem Zeitpunkt geltende Mietpreis nur auf Antrag
bei der Prciskommission erhöht oder gesekkt werden kann . Alle
dahingehenden Anträge , die vor dem 1 . September ds . Js . Vor¬
lagen , müssen nach der neuesten Verordnung des Reichskommis¬
sars für die Preisbildung vom 27 . 9 . 89 noch verbeschieden
werden . Nachträglich eingehende Anträge dagegen sind zurück -
zugeben, was besagt, datz die Mieten bleiben müssen , wie sie
sind . Nur wenn Neuanlagen oder Einrichtungen vorgenommen
werden :, kann mit Zustimmung von Vermieter und Mieter Antrag
auf einen Zuschlagbei der Preisbehörde gestellt werden . Auch die
Zwangsvollstreckungen auf unbewegliches und bewegliches Ver¬
mögen sind seit 1 . 9 . 39 einzustellen ; das gilt auch hinsichtlich
der Hypothekenschulden. Eine kleine Lockerung dieser Sperre
kann jedoch jetzt beim Vorliegen besonderer Verhältnisse ein -
treten .

Als 3 . Redner verbreitete -sich Inspektor Kutzmaul über
die Notwendigkeit der Haftpflicht - und Wasserschaden-Versiche¬
rung . Trotz Krieg und Lage im Operationsgebiet bleibt der
Versicherungsschutz voll bestehen. Auch bei Verdunklung ist die
gesetzliche Verpflichtung gegeben. Es mutz deshalb so abgedun¬
kelt sein , datz genügend hell bleibt . Im Räumungsfalle müß¬
ten die Haupthahnen abgestellt werden . Es ergibt sich sür den
Hausbesitz die Notwendigkeit , seine Versicherung in seinem
eigenen Interesse aufrecht zu erhalten .

Verbandsführer Dr . Dierle dankte denRcdnern für ihre
sachkundigen und erschöpfenden Berichte und konnte in der an¬
schließenden , recht regen Diskussion noch verschiedene Fragen
aushellen . Besonders gestreift wurde die Herstellung der Lust¬
schützräume , zu welchen Vermieter und Mieter nach festgekegten
Richtlinien beizusteuern haben.

8 t a r 1c vv i r k s am

gegen 2okn8tsinan5otr , rokn ^ sisck -
k5ästigsn ^ . miki -ossin . miicl offoma-

in drei Trimestern stattfinden . Das erste Trimester 1940 beginnt
am 8 . Januar 1940 und endet am 21 . März 1940 . Einschrei¬
bungen für dieses Trimester finden in der Zeit vom 2 . Januar
bis einschließlich 20 Januar statt . Spätere Einschreibungen
sind nur mit besonderer Genehmigung zulässig. Das zweite
Trimester beginnt am 15. April 1940 und endet am 31 . Juli
1940 . Einschreibungen hierfür frnden vom 5 . bis 25 . April
statt . Das dritte Trimester beginnt am 2 . September und endet
am 20 . Dezember 1940 . Die Einschreibefrist läuft vom 20 . Au¬
gust bis 15. September . Der Zeitpunkt des Trimesterbcginns
ist jeweils auch der tatsächliche Beginn des Unterrichtsbetriedes .
Der Neichserziehungsminister weist in dem Erlaß darauf hin ,
datz trotz der Verkürzung der Gesamtausbildungszeit der gleiche
Leistungsstand zu gewährleisten ist.

Neue Beauftragte sür das VdM -Werk „Glaube und Schönheit "
Berlin , 30 . Nov . Reichsjugendführer Baldur von Schirach

ernannte anstelle der wegen Verheiratung ausgeschicdeneii
Obergausührerin Clementine de Castell zur neuen Beauftragten
für das BdM -Werk „Glaube und Schönheit" die bisherige Füh¬
rerin des Obergaues Wien , Eauführerin Annemarie Kaspar .
Der Reichsjugendführer hat Obergausührerin Clementine de
Castell fü ihre selbststlose Arbeit u die Erfolge beim Aufbau des
VdM -Werkes „Glaube und Schönheit" seine besondere Aner¬
kennung ausgesprochen.

— Die Zuschläge sür Sonntags - und Nachtarbeit . Durch eine
Verordnung vom 16. November sind Zuschläge für Sonntags -,

> Feiertags - und Nachtarbeit , und zwar mit Wirkung vom 27 . No¬
vember ab wieder gestattet . Für den Einzelhandel ist die Locke¬
rung des Verbots vor allem für die Verkaufssonntage vor Weih¬
nachten von Bedeutung , da die Tarifordnungen die Zahlung
besonderer Vergütungen für die Tätigkeit der Gefolgschaft an
diesen Tagen vorsehen. Die in den Tarifordnungen festgelegten
Vergütungssätze sind also an die Gefolgschastsmitglieder zu
zahlen . Hinsichtlich der ileberftundenvergütung für zuschlag¬
pflichtige Mehrarbeit , die an Werktagen geleistet wird , ist das
bisherige Verbot aufrechterhalten geblieben . Ueberstunden -
zuschläge für Mehrarbeit an Werktagen dürfen also nach wie
vor nicht bezahlt werden . Den Zuschlägen cntsprechehdr BKräge
sind an das Reich abzuführen .
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Grötzingen in ^ eiessrette «
von W . Mössinger .

Das Pfinztal am Nordrande des Schwarzwaldes war schon
von alters her eine bequeme und kurze Verkehrsverbindung
vom Rheintal nach dem Neckartal und von da zur Donau . Am
Eingang in das schon früh besiedelte Tal war Erötzingen mit
der die Umgebung beherrschenden Turmbergstellung und der be¬
vorzugten Lage an der schon von den Römern benutzten Berg¬
straße mit der Abzweigung ins Pfinztal in Krigeszeiten nicht
nur ein wichtiger Durchgangspunkt , sondern auch oft Heeres¬
lager und Schauplatz vieler Kämpfe . Ueber die alte Steig ,
früher oft Heeresstraße genannt , marschierten Truppen aller
kriegführenden Völker der vergangenen Jahrhunderte , und die
Chronik des Dorfes erzählt viel von deyi Leiden und Schicksal
seiner von häufigen Kriegen heimgesuchten Bewohner .

Die Burg Eretzingen und ihre Zerstörung.
Im Mittelalter bildete den Schlüssel zum Pfinztal die auf

dem Turmberg gelegene und nach dem Dorf Erötzingen be¬
nannte Burg der Grasen von Eretzingen , die besonders im
unteren Psinzgau großen Grundbesitz auszuweisen hatten . Nach¬
dem dem Markgrafen Hermann V . durch seine Vermählung mit
der Welfin Irmgard die hohenstaufischen Städte Pforzheim ,
Ettlingen und das aus militärischen Gründen geschaffene Dur¬
lach im Jahre 1219 im Tausch gegen braunschweigische Güter zu-
pefallen waren , gelang es Rudolf I . durch Kauf die wichtige Turm -
bergstellung nahe der erst erhaltenen Stadt mit der bedeutenden
Burg samt dem Dorf Erötzingen und Zubehörten von dem letzten
dort herrschenden Erafengeschlecht der Roßwag zu erwerben .
Der Gegensatz des Markgrafen gegen den ersten Habsburger
Kaiser Rudolf und dessen Bestreben , die Reichsgewalt zu stär¬
ken , führte 1274 zur Einnahme der Orte Mühlburg , Durlach
und Erötzingen . Die Burg Eretzingen scheint dabei glimpflich
weggekommen zu sein , denn noch im gleichen Jahre unterzeich¬
net Markgraf Rudolf eine Urkunde „in castro nostro Grecin -
gin "

. Fünf Jahre später wurde dann in einer Fehde mit dem
Bischof Konrad von Straßburg das „Castellum Türlac " durch
Feuer zerstört , wobei es ganz ausgsraubt wurde . Vielleicht ver¬
ließ Rudolf das bis dahin bewohnte Schloß Eretzingen , das

1468 zum letztenmal Burg geheißen wurde und an das nur noch
der Burgweg mit dem Burgbrunnen und der Turm im Eröt -
zinger Ortswappen erinnern , und verlegte vorübergehend sei¬
lten Wohnsitz hinab in die Ebene nach Durlach . Mit dieser
Wohnsitzverlegung kam wohl schon damals ein Teil des Turm¬
berggebietes als Eigentum des Markgrafen zur Gemarkung
Durlach . Deshalb wurde das Eigentumsrecht über die Umge¬
bung des Turmbergs ein Zankapfel zwischen Durlach und Eröt¬
zingen . Dunkel schwebt noch die uralte Sage von dadurch ver¬
ursachten Kampsspielen aus jener Zeit zwischen Durlach und
Erötzingen . Jedenfalls überflügelte die aufstrebende Ausbau¬
siedlung durch die Gunst der Markgrafen die viel ältere Dorf¬
gemarkung , die dadurch ihres natürlichen Mittelpunktes ihres
Siedlungsraums am Talausgang beraubt war . Infolge der
bis 1506 zwischen den beiden Orten bestandenen Markgenossen¬
schaft blieben die Eemarkungsverhältnisse vermischt und gaben
nach der Aufhebung Anlaß zu verschiedenen Erenzberichtigungen
und Eemarkungsaustauschen , deren letzte erst 1882 und 1922
stattfanden . Die augenscheinliche Uebervorteilung , die beson¬
ders in dem unregelmäßigen Grenzverlauf mit einem Einschnitt
bis zum Ortsettcr zum Ausdruck kommt, schreibt die Sage einem
Grötzinger zu , der zur Strafe als feuriger Mann in der Ge¬
gend umgehen muß . (Fortsetzung folgt . )

^ nrsigsll OU 5 clsm ? smrfcrl

Beseitigung der Hybriden .
Auf der Gemarkung Grötzingen sind in diesem Winter sämt¬

liche Hybriden ( Feld - , Garten - und Haushybriden ) von den
Eigentümern zu entfernen . Die Beseitigung muß bis spätestens
10 . Januar 1940 durchgeführt sein .

Erötzingen , 27 . November 1939.
Der Bürgermeister .

Zur Beseitigung der Hybriden .
Gröhinge », 30. Nov . Nachdem in einem großen >

Durlacher Bezirks bereits im vergangenen und in diek»
" ^ ^

die Hybridenreben beseitigt wurden , ist nunmehr au» r^ >
Gemarkung Grötzingen die Beseitigung der Hybridem»^ *
geordnet worden . An alle Weinbauer Grötzingens ist ^
forderung ergangen , sämtliche in ihren Gärten und SP

^ '
befindlichen Hybridenreben bis spätestens 10 . Januar
wenden Jahres zu beseitigen . Im Falle der Nichtbefab »

** ^
ser Anordnung ikt mit der zwangsweisen Entfernung
des säumigen Weinbauern zu rechnen.

'
e

Unsere Jubilare .
Grötzingen , 30 . Nov . Morgen Freitag kann unser Nit » '

Wilhelm Keppler , Bismarckstraße wohnhaft , dj, ^
seines 65 . Lebensjahres überschreiten. Dem Jubilar zu
Ehrentage die besten Glückwünsche .

«°
Bom Bretterdach erschlagen.

Kleinsteinbach, 30 . Nov . Vom Bretterdach der Tu
das am Montag abend zusammenbrach, erschlagen wurde
nachbarten Wilferdingen der 49 Jahre alte Mitbürger M, .
Müller . Erst am Dienstag morgen wurden die
schungen nach dem Vermißten angestellt . Die Angehörigen ^
den ihn tot unter den Brettern vor . Den Hinterbliebenen !
gehörigen des Verunglückten, er hinterläßt eine Frau und !
unmündige Kinder , wendet sich allgemeine herzliche
nähme zu .

«
Neues Kursbuch.

Zum 1 . Dezember werden die Aushangfahrpläne , die
lichen Taschenfahrpläne und , erstmals seit Kriegsbeginn

^
Kursbücher der Reichsbahn neu herausgegeben .

Für das Reichsbahnkursbuch Südwestdeutschland ist
das große Format gewählt . Eine Neuerung , die wohl allzeit
begrüßt werden dürste , bringt das Kursbuch durch die NuinaK
der Fahrpläne der über Weihnachten und Neujahr verkehren!
zahlreichen Ergänzungszüge in die Fernverbindungen
Streckenfahrpläne .

Druck und Verlag Adolf Dups , Kommanditgesellschaft ,
Mittelftr . 6. Geschäftsstelle : Adolf Httlerstr . SS , Fernspr .
Hauptschrtftleiter und verantwortlich für Politik und !
Robert Kratzert ; stellvertr . Hauptschriftleiterund verand
für den übrigen Textteil : Luise Dups , verantwortlich für i
Anzeigenteil Luise Dups , sämtl. in Durlach. Zur Zest
Preisliste 5 gültig .

loäes -^ oreiZe
freunden , Verwandten und gekannten die

traurige Mtteilune , daü mein lieber' Nun» , unser
p-uter Vater , Oroüvuter , Lruder , Sokwaxer und
Onkel

Llknil Lipper
Lodlsiker

im Hlter von 58 V, -labren . beute naebt sankt
estsvdlaken ist .

vurlaed , den 30. November 1939
^mttiausZlr'SÜe 16
ltt « trauernden Ulnlerkrllekreuen .

Lserdixunx Lamstax mittag 3 Odr.

für Ihr«

seldpostpäckchen
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I ^ slscltgentveisssr
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Uilörs
in klein «» füllungsn

Zckurkommsr
dar gut « Weinbaus in
der lllumsritorrtr . ü

Zwangsversteigerung
Am Freitag. 1. Dez 1N3V

nachmittaas V,2 Uhr werbe ich im
Amtsgerichtsgebäude in Kails -
ruhe -Durlach , gegen bare Zah¬
lung im Vollstreckungswege
öffentlichversteigern :
l Staubsauger , 1 Büffet , 1 Tep¬
pich , 1 Schreibtischstuhl , 1 Wurst¬
schneidmaschine, 1 Schreibtisch ,
1 Radioapparat , 2 Ladentheken ,
1 Bücherschrank , 1 Warenschrank ,
und 1 Schwein .

K'he-Durlach . 30. Nov . 1939 .
Ziegler , Gerichtsvollzieher

Stubenwagen
mit Ausschlag zu verkaufen An-
zuseben vormittags v 8— 11 U r

Oberwaldstr 53 , II . St . r .

raaitise

vipser
IMS VlM » !

'
suebt sokortkur dauernde Arbeit

UMlMIsei ^ 'L
L 'ke-Durlaod, SteinmetrstraLe 6

NelSklnlSittler
zu haben , auch werden

Vssedrilder
««gefertigt nach Ma«

LmII 6 UNS , Käserei
Durlach , Kelterstraße 26

Liisoia
SUdrrmüarrii

rslniLroiiea
vslldle
kaukt 2U llöebstpreisen
>in Lolitzrkmie ^emeklsr

frilr Obnebsrg
vurlock , Lckoif lütierrtr . 7L
Qsn . 8 . 33SZI

llabs beute prima , sekvverv

erkalten und sieden preiswert
2 um Verkauk .

Keürlng . 8e !Mliik!iM !ul,g
IMtsIrtroü « 20 lelekon 385
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L . Lateurlelli
Staat ! . xeprükt am bandesamt Dresden

L8 , LI »

Schulgelde «
Das Schulgeld kür die Monate

April bis November 1939 sämt¬
licher Oberschulen , des Gymna¬
siums , der Höheren Handels¬
schulen und der Mittelschule ist
zur Zahlung verfallen Ebenso
jenes für das 1 und 2 . Schul
lahrdrittel 1939/40 der Pflicht -
Pandels - und Gewerbeschulen ,
sowie das Schulgeld für das
1 . . 2 . und 3 Viertel des Schul¬
jahres 1939/40 der Städt . Haus -
srauenschnle

Wer feiner Zahlungsfrist bis
spätestens 7 . Dezember t939 nicht
nachkommt , hat die gesetzlichen
Versäumnisgebührrn zu entrich¬
ten und die mit weiteren Kosten
verbundene zwangsweise Bei¬
treibung zu erwarten .

Karlsruhe , 30 Novemb . 1939
Stadthauptkafse

1 Srotz. leerer Ammr
aml 1 leere klsarsrae

zu vermieten aus 1 . 12. 1939 .
Zu erfragen im Verlag .

Sonnige
1 -Iimmervrolinung

mit Glasabschluß auf 1 . Januar
zu vermieten

Zu erfragen im Verlag .
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Turmbergnähe , Endstatis«)
solid , berufstätigen Frautk^

mieten gesucht
Angebote unter Nr . 5(8

Verlag erbeten.
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